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München , 23. August , Die bayerische amtliche

Pressestelle teilt mit:
" Ministerpräsident Dr . Held hatte heute in Ber¬
lin eine Aussprache mit Mitgliedern des Reichs-
labinetts über die Stellungnahme Bayerns zur
Krage der Rcichsreform . Die Aussprache war ver¬
anlaßt durch die Rede des Reichsinnenministers
auf der Versassungsfeier am 11. August 1932, in
idcr die Reichsregierung ihren Entschluß ankün¬
digte , alsbald eine Verfaffungs - und Reichsreform
in Angriff zu nehmen . Die Forderungen Bayerns
Verlangen vor allem , daß eine Neuordnung der
Verfassungsrechtlichen Verhältnisse nur auf dem
un estrittenen Boden des Rechts angebahnt wird.

Die „Bayerische Staatszeitung " enthält einen
Bericht aus Berlin mit Einzelheiten der Unter¬
redungen . Danach hat der Ministerpräsident Dr.
Held vormittags eine eingehende Aussprache mit
dem Reichskanzler von Papen und anschließend
Seine zweite Unterredung mit dem Reichsinnen,
ivilnister Freiherr von Gayl gehabt . Die An-
ßchauungen der bayerischen Regierung seien in
Seiner vertraulichen Denkschrift zusammengefaßt,
die der bayerische Ministerpräsident bei den Unter-
vedungen überreicht habe und die auch den Re¬
gierungen der anderen süddeutschen Länder , sowie
der sächsischenRegierung von München aus nn-
jmittelbar zugestellt worden sei.
l Die Besprechungen des bayerischen Minister¬
präsidenten haben sich nach der „BayerischenStaatszeitung " auch auf die Pläne erstreckt, mit
denen die Reichsregierung dem bevorstehenden Zu¬
sammentritt des Reichstages entgegensieht.

i - SUSSNNSN D̂ otokoü
Gnrigültig angenommen
Wien, 23. August . Der österreichische National¬

rat faßte in seiner Sitzung am Dienstag um 12.30
Uhr nach längerer lebhafter Aussprache den Be-
harrungsbchchluß, der den Einspruch des Bundes¬
rates gegen das Lausanner Protokoll unwirksam
macht. Der Beharrungsbeschluß wurde mit 82 ge¬
gen 80 Stimmen angenommen . Für diesen Be¬
schluß stimmten die Christlich-Sozialen , der Land¬
bund und Telle des Heimalblockes, gegen den Be¬
schluß die Großdeutschen, die Sozialdemokraten
und die frondierenden Abgeordneten des Heimat-
blockes. Ein großdeutscher Antrag , den Beschluß
des Nationnlrates vor der Beurkundung durch den
Bundespräsidenten einer Volksabstimmung zu un-
terterziehen , wurde mit dem gleichen Stimmen¬
verhältnis abgelehnt.

Weimar , 23. August . Der Thüri .-grsche Landtag
wählte in seiner ersten Sitzung mit den Stimmen
der Nationalsozialisten , des Landb,indes und der
Deutschnationalcn den Natunialso -,wüsten Bürger¬
meister Marschler -Ohrdruf zum Landtagspräsiden-
ten. Da die Nationalsozialisten sich nich' ent¬
schließen konnten , dem Vertreter der Soziaidemo-
kraten als zweitstärkster Fruktion den Vizc^räfi-
dentenposten zu überlassen , wurde mit gleicher
ktimmenzahl der bisherige Landtagspräfidrnt von
Thümmel (Landbund ) zum ersten Vizepräsidenten
gewählt . Als zweiter Vizepräsident schlugen die
Nationalsozialisten den Abgeordneten Studienrat
Hille-Hrldburghausen vor, der ebenfalls mit Mehr-
Kett gewählt wurde.

Das ist der Bolschewismus!
Dor Beendigung der erste« Sitzung des neuge¬

wühlte« Thüringischen Lauotagcs kam es zu einem
unerhörten Zwischensall. Der neue Landtag ge-
Hatzte der Tgdrso pser der ^Niobe" in ehrender

Berlin , 23. August . HauPtmannGöring
äußerte sich zu dem Beuthener Urteil dahin , daß
er dieses Urteil für das ungeheuerlichste Bluturteil
halte , das je seit den finsteren Zeiten der
Tyrannei ausgesprochen worden sei. Die Regie¬
rung habe die fragliche Notverordnung angeblich
herausgegeben , um den Nationalsozialisten zu hel¬
fen. In Wirklichkeit benutzte sie sie jetzt bewußt
gegen die nationalsozialistische Bewegung . Die
zum Tode Verurteilten hätten in berechtigter
Notwehr gegenüber einem Kommunisten und Va¬
terlandsverräter gehandelt . Sie seien zwar über
den Rahmen der Notwehr hinausgegangen , aber
der Tatbestand der Notwehr sei^unter allen Um¬
ständen gegeben.

Göring hat an die zum Tode verurteilten SA .»
Leute nach Beuthen folgendes Telegramm ge¬
schickt:

„In maßloser Erbitterung und Empörung über
das Schreckensurteil , das Euch betroffen hat , gebe
ich Euch, Kameraden , die Versicherung , daß unser
ganzer Kamps von jetzt ab Eurer Freiheit gilt . Ihr
seid keine Mörder , Jhr ^habt das Leben und die
Ehre Eurer Kameraden verteidigt . Für Eure Fa¬
milien überweise ich heute 1000 RM ., die mir
Freunde zur Verfügung gestellt haben . Bleibt aus¬
recht! 14 Millionen der beste» Deutschen haben
Eure Sache zu der ihrigen gemacht. Heil Hitler!

(gez.): Göring ."

Wir fordern Reichshilfe für die Landwirt¬
schaft«

Schwerin , 23 . August . Wegen der großen
Notlage der Landwirtschaft und der Not¬
wendigkeit einer beschleunigten Reichshilfe
hat das Mecklenburg -Schwerinische Staats-
ministeriüm folgendes Telegramm an den
Reichsernährungsministcr gesandt:

„Die Preisgestaltung für Getreide macht
allie bisherigen Schätzungen der Land¬
wirtschaft zunichte . Das Land sieht mit
allergrößter Sorge den nächsten Atonalen
entgegen ." "

Lin ^ ump ist psusgvliogsn
Heidelberg , 23. August . Gagen den außerordent¬

lichen Honorarprofessor Dr . Gumbel , der an der

Weise, indem , sich sämtliche Abgeordneten bis aus
die Kommunisten von ihren Plätzen erhoben. Nach
dieser Ehrung rügte Landtagspräfident Marschier
unter Pfuirufen des Hauses das Verhalten der
Kommunisten . Er schloß die gesamte Fraktion , da
ihr Verhalten die Würde des Hauses verletzte und
das deutsche Volk mißachtete , aus drei Tage von
den Sitzungen aus.
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Weimar,  23 . August . Am Schluß der

Dienstagsitzung des Thüringer Landtages be¬
auftragte das Landtagspräsiöium den national-
sozialistischkn Abgeordneten Sauckel , als Frak¬
tionsführer der stärksten Partei des Parlaments,
mit der Neubildung des Landesregierung . Am
Dienstagabend war noch keinerlei Klärung der
politischen Lage zu erkennen . Es soll jedoch
schon jetzt feststehen , daß sich die Deutschnationa-
lM , die im Landtag mit zwei Abgeordneten
vertreten sind, an der kommenden R «ni- «>rngnickt beteiliaen werden.

Breslau,  23 . August . Nachdem es bereits
am Nachmittag zu Demonstrationen gegen das
Beuthener Sondergerichtsurteil gekommen war,
wobei die Polizei vom Gummiknüppel Ge¬
brauch machte und acht der NSDAP nahe¬
stehende Personen festnahm , wiederholten sich am
Abend die Protestkundgebungen . Eine große
Menschenmenge zog durch die Straßen und rief:
„Gebt uns unsere Kameraden frei ! Nieder mit
dem Schandurteil von Beuthen ! Nieder mit
der Papen -Regierung !" Die Polizei hielt sich
sehr zurück, besuchte aber doch an einigen Stel¬
len , den Zug aufzulösen.

Rohm in Berlin . >
Berlin , 23 . August.

Wie wir . erfahren , ist der Stabschef
Rohm  unterwegs nach Berlin,  um im
Auftrage des Führers  bei den maßge¬
benden Stellen in Sachen Beuthen  die
notwendigen Schritte  zu unternehmen.

Berlin , 23 . August . Hauptmann Rohm
und Hauptmann Goering  haben gestern
in der Reichskanzlei schärfsten Protest gegen
das Beuthener Bluturteil eingelegt.

Universität Heidelberg über Sratistik las , schwebte
bekanntlich ein Unlersuchungsverfahren wegen
einer Aeußerung , daß das Kriegerdenkmal gewisser¬
maßen eine einzige große Kohlrübe sein müsse.
Nach Abschluß der Untersuchung haben , wie jetzt
amtlich mitgeteilt wird , der engere Senat und die
philosophische Fakultät einstimmig beantragt , Pro¬
fessor Gunlbel die Lchrberechtiaung zu entziehen.
Das badische Unterrichtsministerium hat diesem
Antrag stattgegeben . Gumbel scheidet sofort aüs
dem Lehrkörper der Universität aus.

Kundgebung risp
Ksieksi ' sgisi ' ung

Berlin , 23. August . Die Reichscegierung « nd
preußische Staatsregierung erlassen folgende Kund¬
gebung:

„Gezwungen durch Gewalttaten im innerpoliti¬
schen Kampf , welche das Ansehen des Reiches aufs
Schwerste gefährdeten , hat der Herr Reichspräsi-
deut auf Borschlag der Reichsregierung die schärf¬
sten Strafen gegen den politischen Terror ver¬
hängt . Mit dem Augenblick, in dem diese Ver¬
ordnung in Kraft getreten ist, muß sie gleichmäßig
gegen jedermann , der Recht und Gesetz verletzt,
ohne Ansehen der Partei oder der Person Anwen¬
dung finden . Die Reichsregierung wird nötigen¬
falls alle Machtmittel des Staates einsetzen, um
den Vorschriften des Rechts unparteiisch Geltung
zu verschaffen und wird nicht dulden , daß sich
irgendeine Pattei gegen ihre Anordnungen auf¬
lehnt . Ebensowenig wird sich die preußische
Staatsregierung durch politischen Druck in der
pslichtmätzigen Prüfung beeinflussen lassen, ob sie
ihr Begnadigungsrecht im Falle der Beuthener
Todesurteile ausüben kann.

Die leidenschaftlichen Vorwürfe , die in der Öf¬
fentlichkeit gegen diese Urteile erhoben worden
sind, sollten sich gegen die Urheber der blutigen
Ereignisse und nicht gegen die Staatsgewalt rich¬
ten , die im Interesse der Gesamtheit zu so scharfen
Maßnahmen greifen mußte.

Die Reichsregierung wird jeden Versuch, die
Grundsätze des Rechtsstaates zu verfälschen und
die politischen Leidenschaften zu erneuten Aus-
lckreitungen aufzustacheln, zu begegnen wissen."

2wsi Urteils
Die Todesurteile , die von dem Beuthene i

Sondergericht gegen süns unserer Kamera -«
den gefällst worden sind , werden von demi
nationalen Deutschland als ein Faustschlag
ins Gesicht empfunden , als eine der schlimme
sten Demütigungen , die man ihm je zuge -s
fügst hat . Ein unendliches Gefühl der Bit -<
terkeit steigt in einem hoch , wenn man mit!
diesem Urteil den Spruch gegen die Ohlaueri
Reichsbannermörder vergleicht . Das
richt in Brieg hat ihnen die Absicht nndj
sorgfältige Vorbereitung ihrer Tat beschei -j
nigt , hat das unmenschliche Wüten der ver -f
tierten Horden aufgedeckt , klargelegt , aufs
welch entsetzliche Weise der SA -Mann Ko -j
nictzky ermordet , ersäuft wurde wie eins
räudiger Hund , und dann sühnt es den!
Mord an zwei Menschen und die schweren!
Verletzungen an 28 weiteren SA -Männern!
mit Zuchthausstrafen von höchstens vieri
Jahren ! Und warum ? Weil diese Tast
eben begangen wurde , bevor die letzte Not -j
Verordnung gegen den Terror erlassen!
wurde . Sind die Morde deswegen etwa!
keine Morde mehr ? ' '

Wir wollen den politischen Terror nichh
verherrlichen , nicht verteidigen . Wir wollen!
daß er nicht mehr länger das Gesicht der!
Nation beschmutzt . Aber wir wehren unss
dagegen , daß man eine Rechtsprechung durch -«
führt , die nichts mit dem Leben zn tust
hat , sondern es mit dem Buchstaben er -»
schlägt.

Fünf SA -Männer sollen ihr Leben lasserd
wegen einer Tat , in die sie durch jahre¬
langen Terror , die grausamsten Vorsatz
gungen hineingetrieben worden sind!
Menschlich begreiflich . wird ihr Verhalten,
wenn man die Umstände betrachtet , unter
denen diese Menschen lebten . Als alte
Selbstschutzkämpfer , die ihr Leben bedin¬
gungslos in die Schanzen schlugen , als
der Pole 1921 ins Land brach , die als leben¬
diger Wall , an Waffen und Ausrüstung
weit unterlegen , ihre oberschlesische Heimat
vor der slawischen Flut schützten , war es
für sie fast selbstverständlich , daß ihr Wollen
der deutschen Freiheitsbewegung gehörte^
einige sogar die braune Uniform der deut ->
scheu Revolution trugen . Schwer , entsetzlich
schwer , war ihr Kampf in den kleinen ober -«
schlesischen Jndustriedörfern . Furchtbaren
Terror , der vor den gemeinsten Mordtaten!
nicht zurückschreckte , bedrohte sie jahrelang^
machte nicht einmal vor ihren Familiest
halt . Kaum an irgendeiner anderen Stell«
des Reiches wütete der Mordmarxismus
zügelloser als hier . Warum ? Weil hier^
wie im Ruhrgebiet » das kommunistisch«
Untermenschcntum sich säst ausschließlich
aus Polen zusammensetzt.

In diesem Jahre erreichte der rote Blut -«
rausch seinen Höhepunkt . Es verging kaum
eine Woche , wo die schlesische SA . nicht
mehrere Kameraden zur letzten Ruhe ge°«
leiten mußte . Und wann hat man einmal:
gehört , daß man der Mörder Habhast ge°!
worden ist ? Kaum einer der zahllosen,
Morde ist gesühnt worden . Weil es Ver -«
brecher waren , gewerbsmäßiges , gedungenes
Gesindel , die unsere Kameraden in oft nicht
wiederzugebender Weise geradezu abjchlach -s
teten , die zu verschwinden verstanden . s

Und da wohnt nun in dem Dorf , in dem
die SA . den schwersten Stand hat , ein
Kommunist , von dem alle wissen , daß er
polnischer Aufständischer ist . Einer der
schlimmsten Hetzer , ein Rädelsführer bei den
dauernden Gewaltakten gegen unsere Kame¬
raden . Und dann ereilt ihn das Ende,
das er scr und so oft ausrechten Deutschen
zugedacht hatte.

Schon am Tage darauf sind die Täter
verhaftet . Nun hat man süns von ihnen
zum Tode verurteilt.

Wir gestehen dem Staate grundsätzlich
das Recht zu . auch die härtesten Maßnahmen
zu ergreifen , wenn es darum seht , . bis
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Lxistenz des Volkes zu gewährleisten . Sollte
sie Regierung Papen jedoch gewillt sein,
sie Berathener Urteile durchzuführen, ' so
bürde sie damit dem leeren Buchstaben des
Vesetzes Genüge getan , und dem Fundament
)es Staates , dem Vertrauen des Volkes
in die Gerechtigkeit der Staatsführung den
Nitscheidenden Stoß versetzt haben . Die
Reichsregierung trägt Eine ungeheure
schwere Verantwortung . Sie rüttelt an den
Grundfesten des Staates , wenn sie der
Meinung sein sollte , dieses Bluturteil ge¬
gen das nationale Deutschland zu voll¬
strecken . Es wäre ein Peitschenhieb für
diejenigen , die in Stunden höchster Gefahr
für ihr Volk immer bewiesen haben , daß
sie es vermögen , das Letzte einzusetzen.

' Wie das Volk urteilt , wenn es die beiden
Urteile von Brieg und Beuthen nebenein¬
ander stellen wird , dessen sind wir gewiß.
Für uns gilt . jetzt das Wort unseres Füh¬
rers : Eure Freiheit ist eine Frage unserer
Ehre ! Pf . ,

1 > suspfviep lüi»
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Osterode/Harz , 23. August . Die Trauerfeier für
den verstorbenen ehemaligen Chef der Reichs¬
marine , Admiral a. D . Zenker , fand am Diens¬
tag nachmittag in der Friedhofskapelle unter über¬
aus großer Anteilnahme der Bevölkerung statt.
Neben zahlreichen Vertretern der Retchsmartns,
der Reichswehr und militärischer Verbände sah
man eine Anzahl von Teilnehmern an der
Skagerrak -Schlacht . Neben dem Sarg , den die
Kridgsflagge der Kaiserlichen pMarine bedeckte,
hatten die Angehörigen des Verstorbenen , sowie
die Abordnungen der Reichsmarine und Offiziere
des alten Heeres , Platz genommen . Zum Schluß
der Trauerfeier erklang dem Wunsche des Ver¬
storbenen entsprechend das Deutschlandlied . Dar¬
auf wurde der Sarg von Angehörigen des Marine-
pereins zum Leichenwagen getragen . Auf dem
Wege bildeten Militärvereine Spalier.

Segen ilis Zusammenlegung
von I-smIkneisen

, Be rlin,  23 . August . Der Preußische Presse¬
dienst der NSDAP Verbreitet einen Aufruf der
Nationalsozialistischen Preußischen Landtags¬
fraktion , der sich unter der Ueberschrift : „Preu¬
ßenvolk hilf , wehre Dich gegen lebensfremde
Maßnahmen vom grünen Tisch !" mit der Zu¬
sammenlegung von Landkreisen beschäftigt . Es
heißt darin u. a. f
t Zahlreiche Landkreise Preußens , insbesondere
sn den Provinzen Hannover , Hessen-Nassau,
Schleswig -Holstein und der Rheinprovtnz , sind
Aufgehoben , ohne daß die Belange der Bevölke¬
rung genügend beachtet wurden . Die National¬
sozialistische Landtagsfraktion rufe deshalb die
Bevölkerung der betroffenen Kreise auf , ihr so¬
fort alle ihre Einwände unter Beifügung von
Belegen mitzuteilen , damit unter dem Druck
des der Nationalsozialistischen Fraktion schon
jetzt vorliegenden Materials und der weiter ein¬
gehenden Unterlagen die kommissarische Staats-

Klipps
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Kie l , 23. August . Inmitten des viereckigen
Platzes auf dem Garnisonfriedhof , zu dessen
beiden Seiten die Grabstätten der Toten der
„Niobe " liegen , weht über der Krone einer
Trauerweide die Kriegsflaggc halbmast . Die
wenigen Geretteten der „Niobe " nehmen unter
dem Altar Ausstellung , während zwei der Ge¬
retteter als Ehrenposten am Eingang der Grab¬
stätte die Totenwacht halten für ihre gebliebenen
Kameraden . Unter den Trauernden erscheinen
auch der Prinz Waldemar von Preußen nebst
Gattin und der Prinz August Wilhelm von
Preußen , dessen Pflegesohn der ertrunkene See¬
kadett Türcke war . Der Chef der Marinelei¬
tung , Admiral Dr . h. c. Raeder , erscheint zu¬
gleich als Vertreter des Herrn Reichspräsiden¬
ten . Der Chef der Heeresleitung wird vertre¬
ten durch den Inspekteur der Waffenschule , Ge¬
neralleutnant von Mittelberger.

Die Särge wurden bereits vor Beginn der
Trauerfeierlichkeiten in die Grüfte gebracht . Die
zahllosen in der Kapelle gesammelten Kränze
wurden an den Gräbern niedergelegt.

Nach einem Choral nahm der evangelische
Stationspfarrer Sonntag das Wort . Viele
Hoffnungen seien zerbrochen , aber der Geist,
der auf der „Niobe " gepflegt worden sei, solle
uns über den Untergang dieses Schiffes hinweg¬
helfen.

Der katholische Pfarrer Hermes sprach vor al¬
lem den Angehörigen der Gebliebenen Trost zu.
Unser aller freudige Arbeit soll es sein , Euer
Erbe zu hüten im Geiste ernster Pflichterfüllung.

Es folgte dann der Choral „ Harre meine
Seele ".

regicrung in Preußen gezwungen sei, ihre Maß¬
nahmen unter dem Gesichtspunkt zu überprü¬
fen , ob sie dem Interesse des Volkes entsprechen.

Gemrindeausschuß des Preußischen Landtags
einberufen

Berlin , 23. August . Der Vorsitzende des Ge¬
meindeausschusses des Preußischen Landtags , Ab¬
geordneter Lohse , Nationalsozialist,
hat den Ausschuß für Freitag , den 26. August,
14 Uhr, zu einer Sitzung einberufen . Zweck der
Einberufung ist, eine Stellungnahme des Ge¬
meindeausschusses zur Verwaltungsreform Dr.
Brachts herbeizuführen.

Eröffnung des 68. Deutschen GenossenschaftStages
Dortmund , 23. August . Der 63, . Deutsche Ge-

nllssenschaftstag wurde durch den stellvertretenden
Vorsitzenden des engeren Ausschusses Und des Ge-
samtausschusses, Verbandsdirektor Schinkel, er¬
öffnet . Nach den Begrüßungsansprachen referierte
Rcchtsanwall Dr . Lang , stellvertretender Anwalt
des DGB ., über die Neuorganisation der Waren-
genosseuschaftcn in Verbindung mit den Fach-
organisationen des Handwerks.

vis SsirZsn Sspslungsn
Wien , 23. August . Die letzten Beratungen

des Nationalrats über das Lausanner Protokoll
gingen mit ziemlicher Erregung vor sich. Der
sozialdemokratische Redner betonte , daß die Re¬
gierung arithmetisch siegen könne, moralisch habe
sie eine Niederlage erlitten , von der sie sich nicht
mehr erholen werde. Der Redner des nationalen

Darauf nahm der Chef der Marineleitung,
Admiral Raeder , das Wort . Er führte u . -a.
aus : Eine in unseren Breiten nur selten beob¬
achtete Wetterkatastrophe habe uns unser Segel-
schulschiff „Niobe " mit den 69 jungen Kamera¬
den genommen , die uns nach ihrer beruflichen
Bestimmung zur Erfüllung besonderer Hoff¬
nungen ausersehen schienen . Die ganze Na¬
tion , das ganze deutsche Volk habe sich in einer
-Zeit der inneren Zerrissenheit einmütig an un¬
sere Seite gestellt in aufrichtiger Trauer Und
in verständnisvollem Mitempfinden . In die¬
sem Augenblick tiefer Trauer hätten wir das
gesunde vaterländische Herz des deutschen Vol¬
kes schlagen hören Getreu ihrem Fahneneide
hätten die Gebliebenen freudigen Gehorsam be¬
wiesen . So seien sie Vorbild geworden für uns
alle . So stehe auch über diesem ungeheuren Op-a
fer nicht das bittere „Umsonst ". Sie seien uns
ein leuchtendes Vorbild für alle Zeiten im
Sinne des Wortes des großen Preußenkönigs;
„Es ist nicht nötig , daß ich lebe, Wohl aber,
daß ich meine Pflicht tue ".

Unter Trommelwirbel und dem Rollen der
drei Ehrensalven legte darauf Admiral Raeder
einen Kranz des Reichspräsidenten nieder.
Dann spielte die Musik das Lied vom guten
Kameraden . Die Fahnen senkten sich. Nachdem
noch der evangelische Pfarrer zucrfö die Namen
der soeben beigesetzten Toten der „Niobe ", so¬
dann die Namen der in die Heimat Uebergesühr-
ten und zuletzt die Namen der Vermißten ver¬
lesen hatte , schloß die Trauerfeier mit dem
Deutschlandlied.

Wirtschastsblocks erklärte , vor acht Wochen habe
der Bundeskanzler gesagt, daß in zwei Monaten
300 Millionen Schilling in den Händen der Re¬
gierung sein würden . Jetzt sehe man , daß diese
ersten Mitteilungen über Lausanne bereits eine
Irreführung gewesen seien. Am Schluß feiner
Rede beantragte er eine Volksabstimmung über
das Lausanner Protokoll . Der christlich-soziale
Redner beschuldigte die Opposition , sie sei froh,
daß es im Nationalrat Leute gebe, die die Staats¬
notwendigkeit von Lausanne erfüllten . Nachdem
noch der Dissident des Heimatblocks, Werner , seine
Stellungnahme gegen den Lausanner Vertrag be¬
gründet hatte , erfolgte die Abstimmung . ,^ .

Ois Usbsi ' küki'ung
Sekodsns

Wien , 23. August . Am Dienstag um 14 Uhr
nahn : Universitätsprofessor Dr . Jnnitzer die erst?
Einsegnung Schobers im großen Saal der Polizei-
Direktion vor . Darauf setzte sich der Leichenzug
zur Votiv -Kirche in Bewegung . Vor dem sechs¬
spännigen Gala -Leichenwagen marschierten Ab¬
teilungen des Bundesheeres . Es folgte Polizei zu
Fuß und zu Pferde , fünf Wagen mit Kränzen und
die Geistlichkeit. Neben dem Wagen gehen die
Wichschargierten , unmittelbar hinter dem Leichen¬
wagen schritten die nächsten Verwandten Schobers,
sodann der Bundespräsident , die Regierung mit
dem Bundeskanzler an der Spitze, Parlamen¬
tarier , Vertreter der Behörden , der Gendarmerie
und der Generalität des Bundesheeres sowie die
Abordnungen verschiedener Vereine . Den Lei¬
chenzug beschlossen Abteilungen dienstfreier Po¬
lizeimannschaften und Soldaten . Ueber dem Zug

kreiste eine Fliegerstaffel der Polizei . In der
Votiv -Kirche nahm der Weihbischof Kamprath
nochmals eine Einsegnung des Sarges vor.

Wird der Generalstreik in Laneashire vermieden?

London,  23 . August . Um den am kommen¬
den Sonnabend drohenden Generalstreik in der
Baumwollindustrie von Laneashire abzuwen¬
den, hat der stellvertretende Oberbürgermeister
von Manchester nach einer Verhandlung mit
zwei führenden Baumwollindustriellen Vertre¬
ter der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu einer
gemeinsamen Konferenz am Mittwoch in Man¬
chester eingeladen . Auf dieser sollen Versuchs
zu einer Regelung gemacht werden , um die Wie¬
deraufnahme von Verhandlungen zu ermöglichen.
Inzwischen ist in Burnleh die fünfte Woche des,
allgemeinen Weberstrciks angebrochen . Sämt«
liche Mühlen bis auf eine sind geschlossen.

blsus Vsp -sssung in
Santiago de Chile,  23 . August . Die!

chilenische Regierung hat die Neuwahlen zuin
Chilenischen Kongreß auf den 30. Oktober fest¬
gelegt . Dem Kongreß soll sofort der Entw rs
für eine neue Verfassung vorgelegt werden , über
deren Annahme innerhalb von vier Monatest
endgültig beschlossen Werden muß . AiHchlie-
ßend wird das Parlament den Zeitpunkt der
Präsidentschastswahlcn festsetzen. In einem
langen Vorwort zur Regierungsverordnung wird

' auf die Notwendigkeit einer grundlegenden Aen¬
derung des sozialen , wirtschaftlichen und politi¬
schen Aufbaues der Republik hingewiesen.

ükevollv in Mo 4s ^ sneino
London,  23 . August . Nach Meldungen aus,

verschiedenen amerikanischen Hauptstädte » ist am
Montag in Rio de Janeiro eine Revolte voni
Anhängern der Aufständischen des Staates Sack
Paulo ausgebrochcn . Die brasilianische Rrgie-
rung hat das Standrecht verhängt und nach
schweren Straßenkämpfen , bei denen mehrere
Personen getötet wurden , den Aufstand vor¬
läufig niedergeschlagen . Den Meldungen zui
folge sind ferner Teile der Marine zu den Auf¬
ständischen übergegangen , während die Armer
der Regierung treu blieb . Das GefchäftSlekesi
ist völlig lahmgelegt . Vor dem Arbeitsmini¬
sterium gingen zwei Bomben in die Luft , doch
wurde niemand verletzt.
> Brasilianische Regierungskreise erklärm , dai^
von einer einheitlichen Aktion gegen die!
Staatsgewalt keine Rede fein könne . Die Ma¬
rine habe sich dem Aufstand nicht angeschlossen^
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i Wahrend seine Blicke über die weite Niede¬
rung schweiften und er dabei herzhaft in den
Schinken und das Grobbrot biß, hörte er sich
plötzlich angesprochen. Vor ihm stand ein junger
Mann , der wenige Jahre älter als er sein mochte.
Sein Anzug war ordentlich , aber sehr verstaubt.
Aus dem langen , schmalen Gesicht lachten ihm
zwei blaue Augen entgegen . So sorglos und un¬
bekümmert , daß jedes Mißtrauen in Gerd
schwand.

„Kann ich mich zu Dir setzen?" fragte der
leichthin, als kenne er Gerd schon seit langem.

Gerd , der die Gemvhnheitcn und die vertrau¬
liche Sprache der Landstraße noch nicht kannte,
sie aber aus den Erzählungen des alten Meisters
von gestern abend erriet , rückte beiseite.

»Ja , setz Dich nur ."
Der Fremde tat das . Dabei lugte er mit neu¬

gierigen Blicken nach Gerds Vorräten.
> „Wenn Du Appetit hast, so greif nur zu", lud

ihn Gerd ein.
„Na , hör mal und ob! Frage ob ich Kohl¬

dampf habe. Was hast Du denn alles drin?
Scheinst ja einen fetten Pastor umgebracht zu
haben ."

Mit diesen Worten brach er sich ein Stück Brot
ab und nahm auch ein beicheidenes Stück Schin¬
ken. Dann holte er ein Messer aus der Tasche,
Putzte es umständlich im Grase ab rmd wetzte
es an seiner Ctiescl,ohle . Gerd sah ihm inter¬
essiert zu.

„Bist wohl noch ein Neuer , was ?"
Gerd nickte.

Der Fremde ließ sich' den Schinken und das
Brot gut schmecken. Während sie noch aßen, kam
ein Gendarm langsam die Landstraße entlang.
Gerd wurde unsicher, doch der Fremde winkte ab.

„Laß nur , ist ein Gemütlicher . Ich sehe^ s ihm
schon von weitem an . Sieh mal , wie er die Platt¬
füße setzt."

Als er das ängstliche Gesicht Gerds sah, fragte
er, ob denn seine „Floppen " nicht in Ordnung
seien. Gerd zog die Schultern fragend hoch. In¬
zwischen war der Gendaim näher gekommen.
Schon von weitem rief er:

„Na , was treibt Ihr denn da ?"
„Diner , Souper , Lunch, alles , was Sie wollen,

Herr Wachtmeister, " gab der Fremde lachend zu¬
rück und aß weiter.

„So ? Dann zeigt mal die Papiere ."
Gerd holte erneu älteren Reisepaß hervor und

gab ihn dem Gendarm . Der suchte umständlich
in seinen Taschen nach einem Kneifer . Endlich
hatte er ihn gefunden . MK strenger Amtsmiene
setzte er ihn auf die Nase i nd klappte dann mit
noch umständlicherer Gebärde den Paß auf . Es
war ein Ausweis aus der Zeit , als Gerd noch
in Schwerin in der Banklehre war . Großspurig
hatte er damals seinen Beruf als „Bankbeam¬
ter " angegeben.

„Gerhard Bolkhagen , geboren am 4. November
1902. Hm, was sind Sie ? Bankbeamter ? i,

Asrr Wachtmeister ."
Der Gendarm las weiter:

Er legte den Kopf seitwärts und maß E

den Augen.
„So lang kann er wohl sein", meinte der

Fremde mit ernster Miene.
Der Gendarm nickte mit den Augen.
„Können sich setzen. Stimmt . Gesicht: oval,

Augen : blau ." Er sah Gerd wieder prüfend an.
„Stimmt ! Haare : blond . — Kappe runter.
Stimmt auch! Besondere Kennzeichen: Keine. Hm,
na ja , mag es eben stimmen, kann ich nicht
kontrollieren . Ist mir auch pailout egal ."

Er gab Gerd den Patz zurück. Darauf reichte
der Fremde ihm seine Papiere . Der Gendarm
holte tief Atem , den er laut hörbar durch den
Schnurbart ausstteß . Kaute auf irgendetwas her¬
um und las dann Prüfend:

„Fritz Stumpp , Autsinobiimechaniker . So , das
sind Sie ? '

„Zu dienen , gegenwärtig stellungssuchend, sonst
ein Fachmann allererster Güte ."

Der Gendarm hob die Harro.
„Geboren am 3. Juli 1899 in Stargard in

Pommern "
„Wenn Sie erlauben , » unterbrach der

Fremde.
„Kann m' r wohl partout egal sein", brummte

der Gendarm . „Stehen Sie auch mal auf . 1 Me¬
ter 70 groß. — Stimm !! Können sich setzen. Wei¬
ter . Augen : blau , Gesicht; voll, — Halt , stimmt
nicht !" '

Stumpp lachte.
„Wissen Sir , Herr Oberwachtmeister . Der Be¬

amte » der mir damals in meinen glücklichen Jah¬
ren den Paß ausstellte , soll schwachsichtiggewesen
sein, deswegen trug er eine große runde Brille.
Da muß man schon mal entschuldigen. Er wird
eben alles rund gesehen haben ."

„Nun machen Sie man keine dummen Witze,
Sie !" Er las weiter : Haare : dunkelblond . —
Stimmt ! . -- Besondere Kennzeichen: Trägt stän¬

dig eine Brille " Der Gendarm Putzte. „Sie, da, :
stimmt schon wieder nicht ! Bei Ihnen stimmt
aber vieles nicht. Sie ! Warum tragen Sie nicht
ständig eine Brüst , was ?" ' -j

Sumop zog fragend die Schultern hoch nno
sah gelangweilt der, weißen Welten nach. Er vsr«
sargte ein hilfloses Gesicht zu machen.

„Habs ich mich auch schon geirogt : Warum tus
ich es nicht !" Er seufzte „Kaputt , zerbrochen, to¬
tal hin . Wissen Sie , Herr Hauptmann , es ist s
der Weg alles Fleisches." i

Der Geodacm sah ratlos ton Stumpp aus -
dessen Paniere . Besah sich aufmerksam das ein-
gekl '.btc Lichtbild und meinte dann nach langem
Besinnen:

„Es kann. sein, daß Sie einmal so ordentlich
ausgesehen haben ' . Er sah wieder auf Stumpp,
„Es kaun aber auch n !u, d- ß dies eine verdäch¬
tige Flaage ist. '

' „ Ich Habs nrcht nur ordentlich ausgesehen, ich
war es sogar. Was Sie wohl meinen , Herr Ma¬
jor . Ich hatte sogar eramat eine richtige Braut , ,
die ' behauptete fest und siei,, lch sei ein hübscher
Kerl . Sie werden lachen, aber da? sagte sie. Si ? '
war nämlich verliebt in mach. Da kann matt j
ja nicht viel darauf geben, was die Mädchen !s>
dann sagen " ' -s

Wohlwollend reichte ihm der Gendarm die Pa - st
piere zurück. N

„Na , machen Sie einem andern die Scherereien , li
Ja - habe keine Lust, mit Ihnen retour zu gehen !f
Aber das Eine rate ich Ihnen , lassen Sie sich ' !
nächstens bescheinigen, daß Sie leine besonderen :
Kennzeichen besitzen. Jeder ordentliche Mensch be- s

sitzt übrigens keine besonderen Kennzeichen!" - ^
S '.umpp steckte die Papiere in die linke Rock« , !

lasche st
Stumpp lachte. Er tat sehr geschmeichelt. ' - s

(Fortsetzung solgt), - >



Was ist äsn irotsnv eiuv?
Ein internationales Machtinstrument der jüdischen Hochfinanz - eine Crjatzorgamfation für dft

Freimaurerei

der Frankfurler ^töaumeister Ernst May ' , der
Schöpfer der jüdischen Zuchthausficdlungen , der
Generalmusikdirektor Bruno Walter (Schle-
singer) und der sogenannte Dichter Theodor
D a e u b l e r.

Durch die gesamte jüdische Presse geht die Nach¬
richt , daß der Präsident und Gründer des Ro-
tary -Clubs , der Rcchtsanwalt Paul Harris
aus Chikago, in Berlin eingetroffen ' st und daß
der Berliner Rotary -Club zu seinen Ehren em
großes Fest veranstaltet hat , bei dem Harris in
symbolischer Handlung einen Freundschaft s-
baum  eingepflanzt hat.

Hinter dieser scheinbar belanglosen Nachricht
vermutet der naive Zeitungsleser nichts Beson¬
deres . Nur wenige Eingeweihte wissen, daß es
sich bei dem Rotary -Club um eine der ausge¬
dehnten internationalen Machtorganisationen des
Sudentums handelt.

Je mehr die Freimaurerei durch die Aufklä¬
rungsarbeit des Nationalsozialismus an Bedeu¬
tung verlor , je mehr sie durch das Fernbleiben
jedes jugendlichen Nachwuchses nach und nach
überaltert und ausstirbt , desto mehr stützt sich
das Judentum mit seinen internationalen Herr¬
schaftsbestrebungen auf den Rotary -Club , der
zwar nach außen hin ähnliche Ziele wie die Frei¬
maurerei propagiert , aber so gut wie ganz auf
ihren lächerlichen „Ritus " verzichtet.

Wenn man den Aufbau und die Arbeitsmetho¬
den des Rotary -Clubs betrachtet , dann muß man
zugeben, daß er eine der genialsten Organisatio¬
nen darstellt , die sich das Judentum je geschaffen
hat . Die Macht des Rotary -Clubs liegt darin,
daß er sich ganz streng darauf beschränkt, nur
prominente Persönlichkeiten der Städte , in denen
er eine Ortsgruppe errichtet , aufzunehmen . Nach
den Satzungen soll möglichst immer der erste Ver¬
treter seines Berufes in den Rotary -Club als
Mitglied gewählt werden . Jeder Arzt , jeder Ver¬
waltungsbeamte , jeder Jurist , jeder Großindu¬
strielle soll es als eine besondere Ehre auffassen,
wenn der Rotary -Club an ihn mit dem Ersuchen
herantritt , Mitglied zu werden.

Unter den vielen Leitsätzen, di'e der Rotary-
Club propagiert und seinen Mitgliedern als
Grundgedanken ihrer völkerversöhnenden und hu¬
manitären Betätigung voranstellt , ist einer wirk¬
lich ehrlich gemeint , der Satz nämlich , daß die
Wirtschaft die Grundlage aller internationalen
Beziehungen und auch die Grundlage des politi¬
schen und kulturellen Lebens aller Völker sein
müsse.

Die absolute Herrschaft der Wirtschaft , das
ist das wahre Ziel des über die ganze

Erde verbreiteten Rotary -Clubs,
K, h. die Herrschaft des Kapitalismus über alle
KUlturnationen der Welt.

Bezeichnend für diese. Bestrebungen des Ro¬
tary -Clubs ist das Thema „Die Wirtschaft als
Grundlage der Kultur ", das der Theater -Jude
Reinhardt  vor einem Jahr auf der interna¬
tionalen Rotary -Tagung in Wien behandelt hat.

Selbstverständlich ist der Reichsbankpräsident
Luther  Mitglied des Rotary -Clubs und sein
stures Eintreten für die Goldwährung und damit
für die Vorherrschaft des internationalen Kapi¬
talismus beweist, wie getreu er die Weisungen
seines Clubs befolgt.

Selbstverständlich sind die allmächtigen jüdischen
Bankiers Melchior,  Gebrüder Marburg
Hamburg , Louis Levy - Hagen,  Köln , und
Heinrich Arnold,  Dresden , führende Größen.
Ihrem maßgebenden Einfluß unterliegen fast
sämtliche Oberbürgermeister der deutschen .Groß¬
städte, in erster Linie der Oberbürgermeister von
Köln, Adenauer,  der von München , Schar-
nagl,  der Präsident des Deutschen Städtetages,
Mulert,  der Führer der Hamburger Demo¬
kraten und Oberbürgermeister de^ Hansestadt , P e -
tersen,  aber auch die Oberbürgermeister vieler
anderer Städte , wie beispielsweise Dresden,
Mannheim , Düsseldorf usw.

Auch der ehemalige Reichsinnenminister und
jetzige Oberbürgermeister von Dresden , Külz,  hat
sich nicht nur auf den Boden der Tatsachen , son¬
dern auch auf den Boden des Rotary -Clubs ge¬
stellt.

Von den führenden Wirtschaftsgrößen seien nur
genannt : der ehemalige Reichskanzler und Vor¬
sitzende des Direktoriums der Hambnrg -Amerika-
Linie Cuno,  Kommerzienrat Werth old
Manasse  von der Treuhänder -A -G. in Ber¬
lin , der tschechische Kohlenmagnat HansPetsch-
nck , Alfred Tietz,  Generaldirektor der Leon-
Hardt-Tietz-A.-G.

Einflußreiche Politiker des Rotary -Clubs sind
der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete
Schneider,  einer der fanatischsten Befürwor¬
ter des Uoungplanes , Politische Beziehungen wer¬
den offenbar , wenn wir erfahren , daß die beiden
Inhaber der Firma Schenk er u . C o., die vom
Reich, für ihre Transportunternehmungen einen
Monopolvertrag zugestanden bekam, ebenfalls Ro-
taryer sind.

Der Rotary -Club müßte keine Organisation des
Judentums sein, wenn er nicht auch die Presse
als Instrument der öffentlichen M.cinuugsbeein-
flussung in sich gegliedert hätte . Außer führenden
Männern vou . Mosse und Ullstein sind von Ver¬
legern und Redakteuren Mitglied des Rotary-
Clubs August Neven du Mont,  Teilhaber
der „Kölnischen Zeitung ", Dr . Fritz Klein,
Chesredalteur der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung »Kurt Broschek,  Inhaber des „Hambur¬
ger Fremdenblattes " und der Freund Gustav
ktresemanns , Julius Ferdinand Wolfs,

Chefredakteur und Mitinhaber der „Dresdner
Neuesten Nachrichten".

Daß von der mächtigen Rotary -Presse auf kul¬
turellem Gebiet in erster Linie diejenigen Künst¬
ler und Gelehrten propagiert werden , die dem
Klub angehören , nimmt nicht wunder . Rotaryer
sind u. a . der jüdische Literat Bruno Frank,

^lottsgung äsn
Dortmund,  22 . August . In der West-

salenhalle in Dortmund wurde am Montag der
Verbandstag des Deutschen Metallarbeiter -Ver¬
bandes eröffnet . Reichstagsabgeordneter Bran-
des -Berlin wies u. a . darauf hin , daß die indu¬
strielle Welterzeugung von 1928 bis Mitte 1932
um nicht weniger als ein Drittel zurückgegan¬
gen sei. In erster Linie sei die Metallindustrie
betroffen . Der Rückgang betrage bei Kohle
30 v. H., bei Eisen und Stahl 53 v. !H. Von
einer Konjunkturkrise  könne nicht mehr
gesprochen werden ! ! Der Einführung -der
Arbeitsdienst Pflicht  würden die Ge¬
werkschaften den schärfsten Widerstand
entgegensehen.  Wenn die Unternehmer
jetzt darauf hinwiesen , daß weniger als 40
Stunden gearbeitet werde , so dürfe auch bei
einer Konjunkturbelebung kein Betrieb eine
Arbeitszeit von 40 Stunden überschreiten . Fest
und unzerstörbar sei der Block der organisier¬
ten Arbeiterschaft , sei auch der Deutsche Me¬
tallarbeiterverband , der seine Aufgabe darin
sehe, die Arbeit , dieses kostbarste Gut jeder Na¬
tion zu erhalten und ihr in Staat und Wirt¬
schaft zur Herrschaft zu verhelfen.

Schäfer -Berlin erstattete darauf den Bericht
der Hauptkasse . Er betonte , daß die Krise sich
aus die Finanzen sehr nachteilig ausgewirkt
habe . Die Ausgaben überstiegen in den beiden
letzten Krisenjahren die Einnahmen.

Sskliekung rles
Dessaus »* Dsuksusss

Dessau,  22 . August . Der Dessauer Ge¬
meinderat nahm am Montag einen national¬
sozialistischen Antrag , das Bauhaus zum 1.
Oktober d. Js . zu schließen und allen Lehrern
zu kündigen , an . Für den Antrag stimmten die
Nationalsozialisten und die vier Vertreter der
bürgerlichen Rechten , sowie ein Magistratsmit¬
glied . Dagegen stimmten fünf Abgeordnete,
während die Sozialdemokraten sich der Stimme
enthielten.

Das rrsieksdannsi *gssiskt
Zwickau , 22 . August . Die weiteren Er¬

mittlungen in der Angelegenheit der Waf --
fenschiebungen des Waffenhändlers Greifelt
in Verbindung mit Reichsbannerführern ha¬
ben zu einem Geständnis des Gausekretärs
des Reichsbanners in Zwickau geführt , wo¬
nach der Suhler Waffenhändler Greiselt
schon im Jahre 1931 etwa 141 Pistolen als
„Auslandslieferungen " an den Gausekvetär
Weck verschoben hat . Als Deckadresse galt
der Namen eines Joseph Chyrok in Asch
(Tschechoslowakei !. Die Zahl der durch die
Waffenhändler Greifelt und Pochert vier-
schobcnen Pistolen beziffert sich auf 65V
bis 790 . Die Waffen wurden u . a . in das
Haus des „ Sächsischen Volksblattes " in
Zwickau und in das Volkshaus in Chem-
nitz geschafft und von dort aus bzw . aus
der Wohnung des Gausekretärs Weck an
namentlich genannte Abnehmer in etwa 15
Ortschaften , darunter Chemnitz , Zwickau,
Reichenbach , Plauen , Krimmitschau weiter-
geleitet . Die Empfänger warjen fast aus¬
schließlich Mitglieder des Reichsbanners.
Es ist kein Zweifel , daß alle diese Waffen-
schiebungen aus politischen Motiven be¬
gangen worden sind.

6i *oks -!*2N2ö8 !soks
L- ußlmsnövei*

Paris , 23. August . Am Dienstag begannen im
französisch-deutschen Grenzgebiet , in dem Viereck
Maringen — Diedenhofen Berry — aubac-Eperney
die größten französischen Luftmanöver die bisher
überhaupt in Frankreich durchgeführt 'sind.

Bon heute ab gilt das gesamte Manövergebiet
als „im Kriegszustand befindlich" und wird von
„feindlichen Flugzeugen " aller Gattungen über¬
flogen. Ziel dieser Flugzeuge sollen die Elektrizi-
tätswerle von Metz, die Hochöfen von Diedenho-
fen, die Bahnhöfe von Reims und Verdnn , ver¬
schiedene andere Jndustrieunternehmungen und
schließlich die im Manövergebiet gelegenen Flug¬
plätze sein. Den Höhepunkt werden die Manöver
in der Nacht von Donnerstag auf Freitag er¬
reichen, wo das gesamte Manövergebiet verdunkelt
wird . An den Manövern nehmen sämtliche Flie¬
gerformationen der westlichen französischen Gar¬
nisonen teil , die noch durch andere Fliegerregi¬
menter unterstützt werden.

ivrspinssksnilsl
IN ^ psnknviok

Ein Uboot-Unglück verschwiegen
Paris , 23. August . Der Populaire beschuldigt

die Regierung , ein Uboot-Unglück verschwiegen zu
haben , das sich kurz nach dem Untergang der

Alle die hier angeführten Namen stellen nur
eine sehr beschränkte Auslese aus den Mitglieder¬
listen des Deutsch-österreichischen Rotary -Clubs
dar . Ein umfassendes Bild gewinnt man erst,
wenn man auch die Listen der ausländischen Ro¬
tary -Clubs studiert und den tausendfach verfloch¬
tenen Fäden dieser Organisation nachgeht.

Heinz.

IVIetsIIsi'dsIlei'
„Promethee " ereignet habe und bei dem ein
Matrose den Tod fand und ein Mechaniker der
Schiffswerft , der sich ebenfalls an Bord befand,
wahnsinnig wurde . Es soll sich angeblich um das
Uboot „Argo " handeln , das auf der Höhe von
Brest zu Tauchmanövern ausgelaufen war . Das
Uboot sei bereits nach dem ersten Versuch nicht
mehr an die Oberfläche gelangt ; 18 Stunden habe
es auf dem Meeresgrund zugebracht , bis es doch
gelungen sei. den Wasserballast auszustoßen und an
die Oberfläche zu gelangen . Ein Mann der Be¬
satzung soll durch die Aufregung einen Herzschlag
erlitten haben , während sich der irrsinnig gewor¬
dene Mechaniker noch heut in einer Irrenanstalt
befinden soll.

Ksmpl gegen üi « kndvilsiosig-
Ireit suek in Okiis

Santiago,  22 . August . Die chilenische
Regierung hat eine Notverordnung zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit erlassen , die die
Unterbringung von rund 100 000 Arbeitslosen
mittels Rationalisierungsmaßnahmen in der
Bergwerks - und Fabrikindustrie , der Landwirt¬
schaft und Fischerei vorsieht . Für die Finanzie¬
rung des Planes wird eine Summe von 170
Millionen Pesos bzw. 85 Millionen Reichs¬
mark benötiat , die . durch die erhöhte Besteue¬
rung großer Vermögen , Erbschaftssteuer und
aus anderen Quellen aufgebracht werden soll.
Das Schatzamt wird besondere Noten zu 1 v. H.
ausgeben , die in gleichen sechsmonatlichen Be¬
trägen innerhalb von sechs Jahren amortisiert
und bei der Zentralbank diskontierbar sind.
Die Kontrolle über die Verwendung der Gel¬
der wird einem neu zu gründenden staatlichen
Wirtschaftsrat übertragen . Neben den für die
verschiedenen Industrien zu verwendenden Teil¬
beträgen sind 36 Millionen Pesos für öffentliche
Arbeiten , 10 Millionen für Neubelebung des
Außenhandels und 11 Millionen Pesos für zeit¬
weilige Unterstützungen der Arbeitslosen vorge¬
sehen. Der Präsident der Republik wird ermäch¬
tigt , eine staatliche Bergwerks - und eine staat¬
liche Jndustriegesellschaft ins Leben zu rufen.

Aus sllsr * Wsll
Europarundflug.

St . Gallen,  23 . August . Als erster der
Europaflieger traf am Dienstag um 15,10 Uhr
Seidemann ein . Massenbach kam um 15,50 Uhr
an . Seidemann flog bereits nach 6 Minuten
Aufenthalt weiter.

Von den Europafliegern ist in Stuttgart als
der letzten Station vor dem Endziel der zweiten
Etappe (Paris ) als erster Flieger der Spitzen¬
gruppe um 16,10 Uhr Seidemann auf Heinkel
A 9 eingetroffen.

v. Massenbach traf auf seiner Heinkel A 6
(D 2303 ) um 16,36 Uhr in Böblingen ein.
Gleichzeitig startete ^ Seidemann nach Bonn.
v. Massenbach flog um 16,55 Uhr nach Bonn
weiter.

Italien scheidet aus.
Rom,  23 . August . Die am Europarundflug

teilnehmenden Italiener haben sich infolge Ver¬
schiedener Unfälle ihrer Mannschaft vom Flug
zurückgezogen.

Der Begleiter Susters , der tödlich abgestürzt
rst, ist nicht der gemeldete Journalist , sondern
der Mechaniker Susters . Außerdem hat der
italienische Breda -Flieger de Angeli bei Cannes
Bruch gemacht . Die Mannschaft ist unverletzt.

Der deutsche Flieger Junck konnte nach der
Reparatur seiner Maschine um 11 Uhr zum Wei-
tersluge starten.

Seidemann in Paris.
Paris,  23 . August . Der deutsche Europa¬

flieger Seidemann ist! um 19,57 Uhr , also drei
Minuten vor Schluß der Kontvolle , in Orlh ge¬
landet . Die anderen Flieger werden erst am
Mittwoch in Orlh erwartet.

Rom , 23. August . Ein General der italienischen
Fliegertruppe startete Dienstag früh auf dem
römischen Flughafen die Teilnehmer des Europa¬
fluges in drei Gruppen , die sich ab 6 Uhr in
je fünf Minuten Abstand folgten . Als erste star¬
teten Massenbach, Nicolle und Orlinski . Nicht ge¬
startet ist Junck wegen Nabenbruches.

Gegen Mittag sind die ersten Europarundflie¬
ger in Turin eingetroffen . Zuerst kam Seidemann
an , es folgten Cuno , Stoppani und Fretz.

Der Europarundflieger Vittorie Suster -Jtalien
ist gegen Mittag unweit Albenga , an der Nord¬
westküste Italiens , mit seiner Maschine abge¬
stürzt.

Suster wurde verletzt. Sein Begleiter , der Jour¬

nalist Achilli Antonibon (Redakteur der Spörtzek-
tung „Littoriale ") fand den Tod.

Suster nahm bereits am ersten Europarundflug
im Jahre 1929 teil und klassifizierte sich unter
den Besten . 1931 beteiligte er sich am zweiten
Jtalienrundflug , mußte aber ' infolge eines Un«
falles aufgeben.

Noch ein Ozeanflug.
Familienflug über den Ozean.

Berlin,  24 . August . Der amerikanisch«
Oberst George Hutchinson ist nach einer Mel¬
dung Berliner Blätter aus Newyork mit seine«
ganzen Familie , und zwar mit seiner Frau
und zwei Kindern im Alter von sechs und acht
Jahren , sowie vier Mann Besatzung , auf einem!
zwölssitzigen Sikorsky -Flugzeug zu einem Flug
über den Nordatlantik gestartet . Er beabsich¬
tigt » in neun Etappen auf der Route , die der
deutsche Flieger Wolfgang von Gronan zum!
Hinflug gewählt hatte , bis nach London zu
fliegen.

Norwegischer Ozeauslug
Newyork, 23. August . Die no -weehchen Flieger

Thor Solberg und Karl Peter 'eu sind um 5,43
Uhr nach Harbour Graee gestaltet wo sie ihre
Beuzmoorräte auf 'üll-n und den Ozeauslug nach
Oslo beginnen werden.

Tod durch Hitzschlag
Wilhelmshavcn . Ein bOjähriger Werftiuvalide

hatte von der Marinewerft Holz geholt und zur
Erfrischung in einer Gastwirtschaft eine Flasche
Selters getrunken . AIs er zusammen mit seiner
Frau seinen mit Holz beladenen Wagen weiter¬
zog, sank. er zusammen.

Beim Ausweichen verunglückt
Siegburg . Ein schwerer Verkehrsunsall ereignete

sich am Montag auf der Frankfurter Straße . Ein
Kraftwagenbesitzer , der einem Radfahrer auswei-
wen wollte, überfuhr einen in gleicher Richtung
gehenden Fußgänger und stieß dann gegen einen
Baum . Der Fußgänger trug einen doppelten
Schädelbruch davon , sowie einen Rippen - und
Schlüsselbeinbruch . Er starb kurz nach seiner Ein«
lieferung ins Krankenhaus . Der Wagenbesitzer,
seine Frau und seine vier Kinder erlitten schwere
Verletzungen.

Kirche durch Blitzstrahl eingeäschert
Stendal . Bei einem heftigen Gewitier am Man-

tag nachmittag schlug der Blitz in die zum Ritter¬
gut Billberge gehörige Kirche. Der Einschlag wurde
erst festgestellt als bereits die Flammen aus der
Kirche herausschlugen . Die Feuerwehren konnten
nicht mehr viel ausrichten , obwohl angesichts der
nahe vorbeifließenden Elbe die Lchcharbeiten we¬
sentlich erleichtert wurden . Die Kirche wurde voll-
kommen ein Raub der Flammen . Das Inventar
der Kirche wurde größtenteils gerettet , jedoch sind.
die Orgel und die Glocke mitvernichket worden . /

' Deutscher Kanalschwimmrr gibt drei Kilometer
vor dem Zrel auf

London . Der deutsche Schwimmer Franz Fi«
scher gab gegen Mitternacht seinen Versuch, den
Kanal zu durchschwimmen auf , als er noch 3 Kilo-
meter von Dover entfernt war . Er legte eins
Strecke von 23 Kilometer in etwas über 8 Stun¬
den zurück.

Beim Baden ertrunken
Amsterdam . In Holland smd um Sonntag beim!

Baden insgesamt neun Personen nms Leben ge¬
kommen . Am Sonnobend ist in Naab die 31jäh-
rige Frau des Ingenieurs Heuier -Nietsch aus
Daislurg ertrunken . Ihr fünfjähriger Sohn , den
sie mit in die Tiefe gerissen hatte , konnte ge¬
rettet werden.

Flugzeugunglück bei der Beerdigung eines Fliegers
Warschau . In P ' sen ereignete sich am Montag

während des Begräbnisses eines Vor einigen Ta¬
gen tödlich verunglückten Fliegers ein weiteres
schweres Unglück. Zwei Militärckieger , die ihrem
verstorbenen Kameraden das leiste Geleit gaben,
stießen in der Luft zusammen . Du- BenziMehäl«
ter explodierten uno beide Flugzeuge standen im
nächsten Augenblick in hellen Flammen . Die
Apparate stürzten ab und wurden vollständig zer¬
trümmert . Die Insassen , zwei Fliegeruntccoffi«
ziere , wurden tot aus den Trümmern hervorge¬
zogen.

Ricsenfeuer im Bascller Jndustrielager.
Basel.  Im Jndustrielager der Stadt Ba¬

sel brach am Dienstagabend ein Riesenfeuer
aus . Das Feuer entstand in der Speirholz-
fabrik Braun , Brüning L Co. Heftiger Wind
trieb die Flammen in kurzer Zeit auf den Koh¬
lenlagerplatz der Firma Jaeoby und die Lage«
der Eisen - und Stahlfirma Vögeli -Rückert . Auch
die Anlagen der Schiffsagentur Roa und dev
Betrieb der Speditionsgesellschaft Seegmüllev
wurden vom Feuer erfaßt . Außer der Berufs,
feuerwehr find fast sämtliche freiwilligen Feuer¬
wehren Basels aufgeboten.

Das Großseuer konnte gegen 23 Uhr einiger¬
maßen eingedämmt werden . Ausgebrannt ist
das große Kohlenlager der Firma Strohmeyer,
die Läger der Sperrholzfabrik Braun L Brü¬
ning , der Speditionsfirma Seegmüller , sowie die
Büros der Schiffahrtsgesellschaft Roba . Dev
Material - und Sachschaden ist außerordentlich
groß. _
Herausgeber : Kurt Thiele , M. 0. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National«
sozialistische Zeitung . i

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Aus dem Landesgesundheitsamt wird uns ge¬
schrieben ; Wie alljährlich , so treten auch jetzt
da und dort Fälle von Kinderlähmung auf . In
Bremen selbst, sind bisher nur ganz wenige zu
verzeichnen.

Für die Eltern ist es wissenswert , daß der
Beginn der Krankheit sich unter allen mög¬
lichen Erscheinungen verbergen kann . Es ist
deshalb auf krankhafte Störungen jeder Art,
besonders solche mit Fieber , starken Schweiß,
Kopf - und Gliederschmerzen , auch plötzliche
Durchsälle , besonders zu achten , und der Arzt
auch da zu rufen , Wo man sonst mit gewöhn¬
lichen Hausmitteln sich zu helfen pflegt . Je
früher die Erkrankung erkannt wird , um so
aussichtsreicher ist die Behandlung mit soge¬
nanntem Rekonvaleszentenferum , d. h. mit
Blutserum von solchen Personen , die eine an¬
steckende Kinderlähmung überstanden und in¬
folgedessen Schutzstoffe in ihrem Blutserum ha¬
ben . Solches Serum wird in geringen Men¬
gen vorrätig gehalten , seine Abgabe erfolgt
durch Vermittlung des Direktors der Kinderkli¬
nik in Bremen . Dort können auch solche Per¬
sonen gemeldet werden , die eine ansteckende
Kinderlähmung innerhalb der letzten 10 Jahre
Überstanden haben und bereit sind, sich zur Ab¬
nahme geringer Blutmengen für die Serum-
gewinnung gegen Bezahlung zur Verfügung zu
pellen . Die Erkrankung an Kinderlähmung ist
a »steckend und wird erfahrungsgemäß nicht sel¬

ten auch durch gesunde Zwischenträger überkra¬
gen, die mit Kranken in Berührung gekommen
sind. Geschwister bzw. Hausgenossen Ertränk¬
ter sind deshalb von der Schule fernzuhalten.
Denjenigen Personen , die mit Kranken in Be¬
rührung gekommen sind, sind häufige Spü¬
lungen des Mundes und des Nach ' ' mit
keimtötenden Lösungen anzuraten.

Hus liem ^ rbsilsgsriodt
Versicherungspflichtige Arbeit bei Verwandten
Bruder und Bruder saßen sich hier gegenüber.

Der eine als Arbeitnehmer , der andere als Ar¬
beitgeber . In der Wirtschaft von Wilhelm war
Friedrich Geschäftsführer gewesen. Eines Tages
war die Herrlichkeit zu Ende . Friedrich saß auf
der Straße und bekam keine Unterstützung , weil
die Sozkalbeiträge für ihn nicht bezahlt waren.
Der Arbeitsrichter belehrte die Parteien dahin¬
gehend, daß, wenn Leistung und Gegenleistung
gegeneinanderstehen , auch in einem Dienstverhält¬
nis zwischen Verwandten die Verficherungspflicht
gegeben ist. Die Verhältnisse werden von den
Kassen von Fall zu Fall geprüft und nur , wenn
die Arbert aus verwandschastlicher Verpflichtung
heraus geleistet ist, ist der Beschäftigte versiche-
rungsfrei . Es kämen aber hier , wie in allen
Fällen , wo keine Abzüge gemacht worden sind,
vom Arbeitgeber nur zwei anteilige Monatsraten
einbehalten werden , für länger zurückliegende Be¬
trüge haftet der Arbeitgeber . Vergleichsweise er¬

hielt der Kläger , der von seinem Bruder , wenn
er Geld brauchte . Borschüsse erhielt , noch 28 Mark
womit er zufrieden ist. Aber er hat noch mehr
auf dem Hrzen : Er will 935 Mark , die er seinem
Bruder lieh, mit einer „angemessenen Entschädi¬
gung " zurückhaben, weil ja mit dem Gelde ge¬
arbeitet sei.

Großzügige Penfinnsgewähruirg
Der Prokurist Sch. war von der „Rordseefische-

rei " mit einem 10-Jahresvertrag fest angestellt.
Er bekam 1000 Mark monatlich und sollte nach
Ablauf seines Vertrages eine Pension von 600
Mark erhalten . Da er krank wurde und nach An¬
sicht der Firma seinen dienstlichen Verpflichtungen
nicht mehr nachkommen konnte, wollte ihn die
Firma mit 500 Mark monatlich während Ver-
tragsdcruer , später dann mit 250 Mark Pensionie¬
ren . Man wollte Sohn und Schwiegersohn in der
Firma anstellen, war also weitgehend entgegen¬
kommend. De : Prokurist Sch. war nicht damit
einverstanden . Er klagte und fand auch vor dem
Arbeitsrichter noch entgegenkommende Chefs. Er
erhält durch Vergleich während der Vertragsdauer
600 Mark und nach 1937 monatlich 300 Mark.

Man stehc, es gilst auch heute noch Firmen , die
ihren Angestellten entgegenkommen und anstän¬
dige Gehälter zahlen.

1> 3nvngs » dt »mden
Im Wsrsnksus Ksrstsilt

Wilhelmshaverr . Eine Tränengasbombe wurde
in der Schuhwarenabteilung des Warenhauses

Karstadt entdeckt. Die Flüssigkeit der explodier«
te« Bombe breitete sich rasch aus , so daß die
der Abteilung weilenden Kunden das Haus ver4
lassen mußten . Schutzpolizei sperrte die Etage ab,
worauf die Tränengasbombe unschädlich 'gemacht
wurde . Zwei ohnmächtig gewordene Kundinnest
erholten sich bald wieder , auch die vor dem Haus«
sich ansammelnde Menschenmenge zerstreute ftchj
bald . Von den Tätern fehlt jede Spur.

IVIoslrsu -

In sieben legen

Einen klaren Beweis , für die Leistungsfähige
keit des modernen Verkehrs gibt die Reise eineH !
Passagiers des Schnelldampfers „ Bremen " des >
Norddeutschen Llohd . Dieser hatte am Morgen!
des Vortages der Ausreise der „ Bremen " dort
Bremerhaden aus Moskau mit dem fahrplan¬
mäßigen Flugzeug nach Berlin verlassen , traf in
Berlin gegen Abend ein und setzte seine Reistz
nachts noch mit dem bei der Ankunft und Ans -,
reise der großen Schnelldampfer verkehrenden
Llohdsonderzuge nach Bremerhaden fort . Damit
erreichte er dann den am Vormittag nach New,
hork in See gehenden Schnelldampfer „Bre¬
men ", der in knapp sechs Tagen den Ozean!
überguert haben wird , so daß die ganze Reise
Moskau —Berlin —Bremerhaden —Newhork sie»
ben Tag«  in Anspruch nehmen wird.

ksmjlien - > ! n2eißer»

Geburten:  1 T . Arend Ehlers und
Frau Wilma , geb. Warnebold . — 1S.
Dr . med. I . Kasteiu und Frau , Gertrud
geb. Krause, Shanghcn . — 1 T . Heinrich
Meper und Frau , Gretchen geb. Schläch¬
ter . — 1 S . Dr . jur . Fr . Gerlach und
Frau , Gertrud geb. Huck, Lothringer-
straße 73. — 1 S . Fritz Kayser und
Frau , Friede ! geb. Geißler.

s Verlobte:  Hermine Behnken mit
Hans Harjes , Haüenhauseu . — Meta
Klaite mit Johann Eickhorst, Woltmers-
hauserstr . 289.

Verstorbene:  Cornelius Weiß, 81
I ., Bollmannstr . 12. — Johann Oetjen,
jK8 I ., Hardenbergstr . 86. — Mathilde
Mngge , geb. Jsermann , 65 I ., Coblen-
tzerbr . 5. — Johanne Beerbom geb.
Mrauckmüller , 68 I ., SaalseLerstr . 39.
>— Algcnda Gerdes , 83 I ., Fleetrade 15.
>— Richard Hösel, 65--J -. Westerdeich 12.
>— Anna Kaemena geb. Bollmann , 77
I ., Sebaldsbrück . — Anna Warnke geb.
Küster, 65 I ., Gecren 20. — Georg Höl-
scher, Kanfmannsmühlenkamp 19. —
He 'mr . Krembs , 82 I ., Kahrwegs Asyl.
Reinhold Klaffte , 73 I ., Buntentorstein-
-veg 158. — Minna Deeken Wwe-, geb.
Küsemann . — Carl Kruse, 41 I.

I» !.8MMÜIMIWWI
> Der abbanden gekommene, am 28. 5.
1932 ausgestellte Zulassungsschein für
das Kraftfahrzeug mit dem Kennzeichen
HB 1821, Eigentum des Gisbert
Wacker, Bremen , Föhrenstraße , wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

' (Nr . 70). In das Handelsregister ist
eingetragen worden:

Am 20. August 1932:
Gaswerk Neu-Pctershain und Neu-

Wclzom Aktiengesellschaft, Bremen : In
der Generalversammlung vom 12. Au¬
gust 1932 ist Inhalts (130) der Akten die
Wsitergeltuug der durch die Verordnung
dom 19. September 1931 außer Kraft
gesetzten Bestimmungen der §§ 10—13
und 22 c des Gesellschastsverirages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
dec Mitglieder des Aufsichtsrats be¬
schlossen.

Gebrüder Lcssers Aktiengesellschaft,
Bremen : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 30. Juni 1932 ist der
durch Artikel 8 der Notverordnung
über Aktienrecht vom 19. September 1931
aufgehobene 8 14 der Satzung wieder in
Kraft gesetzt. (25) der Akten).

Gebrüder Lesfers Aktiengesellschaft,
Vegesack: Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 30. Juni 1932 ist der
durch Artikel 8 der Notverordnung über
Aktienrecht voni 19. September 1931
aufgehobene § 14 der Satzung wieder in
Kraft gesetzt. (33) der Akten.)

Norddeutscher Lloyd, Bremen : Am
st6. August 1932 ist der Direktor Johann
Anton Brötje in Bremen unter Erlö¬
schen seiner Prokura zum stellvertreten¬
den Vorstandsmitglied bestellt worden.

Schenker u. Co. Berlin Zweignieder¬
lassung Bremen , Bremen : Das Geschäft
ist im vollen Umfange auf die Firma
Schenker u. Co., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Zweigniederlassung
Bremen , überführt worden . Die Zweig¬
niederlassung der Firma ist erloschen.

Carl Franckc, Bremen : Inhaber ist
der Ingenieur Carl Friedrich Francke in
St . Magnus , Geschäftszweig: Ingenieur¬
büro und allgemeines Handelsgeschäft.
Rcmbertistraßs 91.

I . Matth . Gildemeister . Bremen : Die
an Georg Seggei erteilte Prokura ist er¬
loschen.

„Mure " Feinkost Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : Gegenstand
des Unwrnehmens der Gesellschaft ist die
Vornahme von Handelsgeschäften aller
Art , insbesondere der Import und Groß¬
handel mit See - und anderen Fischen,
Fischcreierzsugnissen und Feinkostarti-
keln, sowie die Herstellung von Fischerei¬
erzeugnissen und Feinkostartikeln . Das
Stammkapital der Gesellschaft beträgt
20000 Reichsmark . Der Gesellschaftsver¬
trag ist anc 16. August 1932 abgeschlossen.
Willenserklärungen der Gesellschaft sind
rechtSverbindlich, wenn sie, sofern nur
ein Geschäftsführer vorhanden ist, von
diesem, und sofern mehrere Geschäfts¬
führer vorhanden sind. von zwei Ge¬
schäftsführern oder von einem Geschäfts¬
führer in Verbindung mit einem Pro¬
kuristen abgegeben werden . Der Kauf¬
mann Carl Krause in Bremen ist zum
Geschäftsführer bestellt. Das Gesellschaf¬
terverhältnis kann von jedem Gesell¬
schafter unter Einhaltung einer drei-
monal ' gen Kündigungsfrist auf den Ab¬
lauf des Geschäftsjahres gekündigt wer¬
den. Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen in der „Weser-Zeitung ", Ge-
schäskslokal: Breitenweg 21-22, Frucht-
hof.

Amtsgericht Bremen.
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Der Wert der soge¬
nannten Kleinen
Anzeige wird von
vielen Geschäftsleu¬
ten unterschätzt. Sie
stellt jedoch ein un¬
entbehrliches Mittel
dar . zu dem jeder
greifen muß , wenn
er auf wirtschaftliche
und vor allem bil¬
lige Art einen grö¬
ßeren Interessenten¬
kreis erfassen will.
Natürlich gibt es
hier einiges zu be¬
achten:
1. Die Wahl des

Blattes:
2. die Zusammen¬

stellung des Tex¬
tes;

3. die Kosten der
Werbung oder
Mitteilung.

Zu 1. Will man sich
an den kaufkräftigen
Mittelstand . an
Kaufleute und Ge¬
werbetreibende , an
Beamte und Ange¬
stellte wenden , so
wähle man die
BNZ ., die nicht nur
in diesen Kreisen
verbreitet ist, son¬
dern auch überall
gerne gelesen wird.
Zu 2. Fassen Sie
Ihre Anzeigen klar,
knapp und sachlich,
dann sind sie billiger

und wirksamer.

Zn 3. Ersuchen Sie
um unverbindliche
Mitteilung unserer
Anzeigenpreise.

ss .-Kavelle
spielt
Freitag
d. 26. August, abends8 Uhr
rm

Varttmus
am Hollersee

6eZinn 20.30 Ukr . Eintritt 20 LienniS
Lei nnZmasiiZer Witterung im 8aal

Lokulrinsn - Sspstung!
Wer lvrr'ct von seürerr(rläuüiFern bê ränFt?

verkan̂ s n̂ persöniick mit / irren 6lsv»
brFern unci erkectiFen kür §re unsnFeneüme
V̂ eFe. —Moratorium — VerLIeicirs, —
Lunrt bereitlvittiA§t, Lostenlos.
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nur 3°/s OskissrinLu»U kleiueli 5ro-
osisrüclirsbliillLeullscli kurier Wsrte-
rsit Nie _ , . ^
Oeutscüe blobüisr- 8par - ll.Osr/onns-

Icusse e- 6. m. b. lt-, 8itr ltölo
OescbSU -NeUe:
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krospslil u. Veitreterbesucbi-osteiUo-.
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Dslilienlieim
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Larl Hannuss
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kersoo ; der 10 8ur . kür rwer kersoaeu
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Avktung ! Losßsknsi ' :

vis kS8VA^ .-8svtski 't wsekt!
Der Heuertaris gekündigt — Wir stehen bereit!

KII8 NUN AI INI»Assi

„ >rs6iotsn"
Solange der deutsche Rundfunk eine . nur " jü-

bische Angelegenheit war , bei der der Ansager
pilt seiner öligen Libanonstimnic das Programm
. seines" Bolkes (lies „auserwählten ") verkünden
konnte war alles in Ordnung . Die Bäume im
jüdischen Blätterwald nickten befriedigt , lobten
den „überparteilichen ", „objektiven" Rundfunk.
Warum auch nicht; denn ihre Leute saßen ja an
der Quelle und waren für das „Programm"
„tonangebend , „verantwortlich ".

Da kommen die bösen Nazis und suchten durch
ihre Hörerorganisation auf den Rundfunk Ein¬
fluß  zu gewinnen , forderten den deutschen
Rundfunk , das deutsche  Programm und
keine exotischen Ergüsse. Auf einmal raschelt es
im Mischen Blätterwald . Die „Kultur " ist be¬
droht , „der Rundfunk wird zur Schimpstribüne"
und andere liebliche Gesänge konnte man Plötzlich
pom Libanonorchester der Gazetten hören.

Heute  pochen wir an die Tür des deutschen
Slaaishauses und fordern Machtübernahme
und Verantwortung  zugleich , Machtüber¬
nahme auch in dem modernen und überaus wichti¬
gen ^kuilurkünder der neuen Zeit : dem Rund¬
funk. Kein Wunder , daß nunmehr auch die SPD-
Marxisten Lärm schlagen. Da mußte gestern nun
der SPD -Bolkszeitung das Unglück passieren, uns
vnt dem Rundfunkprogramm der heutigen Rund-
fimlmachthabcr zu identifizieren . Ein SPD -„Ar-
pi.iicr -Radiobund " muß die Läunlrommcl rühren:
hDer Rundfunk unter nationalsozialistischer Ein¬
leitung " wird zu einem „kitschigen Verdum-
Wungsmittel ." Darin waren Socki noch zu Radio-
Brauns seligen Zeiten die Kitschmacher der Exo¬
tik „hervorragend " führend . Kein Wunder , daß
auch in SPD -Kreisen die Erleuasiung durchdrängt,
daß „Kitsch" kein Rundsunkp .ozramm ausfüllen
darf . Was Bracht und Papen letzt verordnen , wie
sie den Rundfunk umstellen , daiür find sie verant-
durtlich , nicht wir.

Also abwartet !, bis die N itmiialsozialisten das
Programm bestimmen . Mit Radio -Brauns Zeiten
geht es zu Ende . Gewiß , dafür haben wir ge-
korgt und das gründlich.  Radro „Frei Heil " .

-in.

Achtung, Amtswalter!
Heute Amtswalter -Versammlung im „Magde¬

burger Hos", um 20.15 Uhr. Eintritt nur gegen
Ausweis.

An all « k' si 'rsigsnossvn!
Die NSBO . braucht zur Organisierung ihrer

Arbeit und zur Einrichtung ihres Geschäftszim¬
mers noch Möbel und Büro -Utensilien aller Art.
Besonders erwünscht sind einige Karteikasten und
ein moderner Vervielfältigungsapparat.

Parteigenossen , die in der Lage sind, uns diese
Gegenstände zu überlassen oder zu verschaffen,
werden herzlichst gebeten, sich mit uns umgehend
in Verbindung zu scheu. Sprechzeit täglich von
v Uhr bis l ' i Uhr in der Rembertistraße 31/32,

NSBO.

4V-Stundenwoche bei der Straßenbahn.
Wie wir hören , plant die Direktion der

Straßenbahn , die 4V-Strindenwoche für das
Fahrpersonal einzuführen . Der Belegschaft

Die Reedereiverbände haben den
Heuertarif gekündigt!  Kaum ist diese
Mitteilung herausgekommen , da wird bereits in
dem kommunistischen Seemannsklub ein unge¬
heurer Lärm geschlagen. „Fort mit dem Heuer¬
raub " und ähnliche Schlagworte sollen auf den
Seefahrer Eindruck machen, um ihn in die
marxistische Front zu ziehen. Alle diese Mätzchen
lassen den ruhigen Seemann  kalt und wenn
eine diktatorischer Machtspruch auf Drängen der
Reedereiverbände gegen den Tarif  ausge¬
sprochen werden sollte, dann steht  er schon seinen
Mann zur Abwehr  seiner bedrohten
wirtschaftlichen Existenz.

Heute  steht die Nationalsozialistische
Betriebszellenorganisation,  die Ab¬
teilung Seefahrt , in den deutschen Handelsstädten,
auch in Bremen,  aus Vorposten , wacht in erster
Kampffront für den deutschen Seefahrer . Täg«
l i ch strömen der Abteilung Seefahrt neueMit-
glieb er zu!  Warum ? Weil sie den B e t r u g
der Internationale  in der Welt erlebt'
haben.

Wie die NSDAP . die Lage sieht?
Folgender kurzer Aufruf,  den die Unter¬

gruppe Seefahrt Hamburg , der die Abteilung See-

hat sich begreiflicherweise große Unruhe be¬
mächtigt . Es ist zu wünschen , daß der
Öffentlichkeit recht bald bekanntgegeben
wird , welche Pläne in den Direktionszim-
mern der Bremer Straßenbahn geschmiedet
werden , um zu ihnen rechtzeitig Stellungril '

„Ankeiianreilung"
suß Sekwinrlsttoui'

Dichtung und Wahrheit
Wir brachten am Montag die Mitteilung , daß

sich die NS .-Regierung in Oldenburg an die Be¬
hörden gewandt hat , um Mittet für Herauf¬
setzung  des Sttmdenlohnes für Notstandsarbei¬
ten von 54 Pfg . auf 65 Pfg . zu erkämpfen . Was
macht die Arbeiierzeittmg daraus ? Sie schreibt
in ihrer gestrigen Ausgabe unter der Lügenschlag-
zeile : „Kampf der lchnräuberischen Röverregie-
rung und ihren Helfern ": „Es war die Olden¬
burg » Röver -Regierung , die bei der Reichsanstalt
beantragte , den Stundenlohn von 65 Pfg . auf
54 Pfg . herabzusetzen ." Diese Darstellung
der Arbeiterzeitung ist natüilich von A—Z er¬
logen. Das glaubt doch nicht der Dümmste , daß
eine Staatsregierunz bei der Reichsanstalt Herab¬
setzung der Unterstützungssätze beantragen würde.
Die Arbeiterzeitung hat dadurch schlagend bewie¬
sen, daß sie einer Regierung , die sich bemüht,
schaffenden Volksgenossen Brot und Arbeit zu er¬
kämpfen , in den Rücken fällt , während sie selbst
keinen Weg ausweist, um praktische  Hilfe zu
leisten. Bon Hetztiraden kann aber der deutsche
Arbeiter nicht leben.

Volksgenossen, schaffende Arbeiter , reiht euch
daher in die Front des nationalen Sozialismus
der NSDAP . ein.

Volksgenosse in Not ! Ein Handwerksbursche,
der sich an das Ochlumufcr gesetzt hatte , um seine
Füße abzukühlen , fiel infolge Schwächeanfalls in

fahrt Bremens angeschlossen ist, soeben herausge¬
geben hat , zeigt dem Seemann den Weg, den er zu
beschreiten hat . Er lautet:

Achtung ! Seefahrer!
Der Heuertaris ist seitens der Reederei -Verbände

gekündigt ! Wahrt Ruhe und Besonnenheit ! D i e
NSDAtz . - Seesahrt wacht!

Nationalsozialistische Betriebszellen -Organisation,
Hauptbetriebsgrnppe Schiffahrt,

Untergruppe Seefahrt.
Hauptgeschäftsstelle Hamburg 11,
Rödingsmarkt Nr . 52 (Stellahaus ).

Der seefahrenden Bevölkerung Bremens rufen
wir zu, Ruhe zu bewahren und dann , wenn der
Lohnraub verwirklicht werden sollte, geschlos«
senindieAbwehrfront zu treten!

Darum lautet die Parole : Hinein in die
NSBO -, Abteilung Seefahrt ! Kämpft mit uns
für Freiheit und Gerechtigkeit ! Holt euch Aus¬
kunft über unser Programm in der Parteigeschäfts¬
stelle, Rembertistraße 31.

—in.

die Ochtum . Durch ein hinzukommendes Mädchen
wurde der junge Mann gerettet und seine Ueber-
führung ins Krankenhaus veranlaßt.

Aufgeklärter Nanbiibcrfall . Der am Freitag
voriger Woche gemeldete Raubüberfall auf einen
Meister der Firma Nielsen , Muggeuburg , hat
durch die Festnahme des Täters seine Aufklärung
gefunden . EZ handelt sich um einen 21 Jahre
alten arbeitslosen Elektriker aus Gröpelingen,
der durch den lleberfall zu Geld kommen wollte.
Die örtlichen Verhältnisse und die Gepflogen¬
heiten des Meisters harte er zuvor durch wieder¬
holte Beobachtungen vom Eingang der Fabrik aus
festgestellt. Am Tattagc hatte er sich bereits um
5 Uhr elngcschlichen und auf dem Grundstück ver¬
borgen gehalten.

Festgenommen wurde weiter ein 23 Jahre alter
wohnungsloser junger Mann , dem drei in den
letzten Wochen ausgeführte Einbrüche im Ostertor-
viertel nachgewiesen werden konnten . — In Vechta
wurde ein 8 bis 10 Jahre alter , dunkelbrauner
Wallach gestohlen. Das Tier hat langen schwarzen,
vollen Schweif und ebensolche Mähne . Es ist
mittelgroß und gut genährt . — In den letzten
Tagen wurden 26 Fahrräder gestohlen.

St . Petri -Dom . Die Spielnachmittage für die
Jungschar des Pastors Lic. Dr . Weidemann . finden
nach den Ferien wie lisher Dienstags und Frei¬
tags statt . Treffen 15-30 Uhr, Weserbrücke, Ecke
Werderstraße.

Abcndmusik m St . Martini am Donnerstag,
den 25. AuguA 20 Uhr . Es wirken mit Frl . Erna
Frerkrng , Sopran , Frl . Margarete Graeber , Vio¬
line und Organist Heinz Bergmann . Das Pro¬
gramm enthätt Werke von Buxlehude , Telemann,
Pacheibel uno I . S . Bach. En .rttt frei.

k^ si ' rsismllieks

IVIittsilungan
Parteigenossen , eure Waffe:

Brieflicher Lehrgang der Neichs-Rednerschule
Der nächste briefliche Lehrgang wird Mitte

September 1932 beginnen . Preis 2 Reichsmark
monatlich.

An dem Lehrgang kann jeder Parteigenosse teil¬
nehmen , der sich in allen Fragen , die in unserem
Kampf vorkommen , gründlich zu schulen wünscht.

Gründlich geschult müssen auch alle diejenigen
Parteigenossen sein, die als Werber von Mund zu
Mund — am Biertisch , im Wartezimmer des
Arztes , im Betrieb und sonstwo — wirken oder
bei den nächsten Gcmcindewahlen und StadtratS«
wählen als Kandidat erscheinen wollen.

binsührungsdrucksache kostenlos durch Fritz
Reinhardt , Herrsching am Ammersee.

Ncichsleitung » Propagandaleitung 2.
Fritz Reinhardt.

Wochenverkehr des Flughafens „ Bremen " oom
15. bis 21. August. In der vergangenen Woche
erfolgten auf dem Flughafen „Bremen " 98 Starts
und Landungen , davon auf der Linie : Plan¬
mäßig : Bremen — Hannover — Prag 13 Flüge
mit 73 Fluggästen , Bremen — Wangerooge —>
Norderney — Borlum 13 Flüge mit 50 Flug¬
gästen. Außerplanmäßig : Amsterdam — Bre¬
men — Hamburg 10 Flüge mit 29 Fluggästen»
32 Sonderflüge mit 54 Fluggästen , 6 Rundflüge
mit 96 Fluggästen , 21 Schulflüge und 3 Werk-
stattslüge.

Nordwolle -Konkurs
Prüsungstermin ausgesetzt

Der für Dienstag angesetzte Prüsungstermin
zur Priisung nachträglich angemeldeter Forderun¬
gen ist aus den 18. Oktober ds. Js . ausgesetzt
worden ; die Aussetzung ersolgte aus Wunsch eini¬
ger Großgläubigcr , denen bei nachträglicher An¬
meldung eventueller weiterer Forderungen unver¬
hältnismäßig hohe Kosten süc einen neuen Ter¬
min entstanden wären , wenn der Prüsungstermin
abgehalten worden wäre.

Um die Nordwolle -Ncugründnng . Wie wir er¬
fahren , stehen die Vorarbeiten sür die offizielle
Ingangsetzung der Nordwolle -Neugründung , d. h<
die Jnventurcirbeiten beim Verkausskontor Del-
menhorst , das bekanntlich die Werke Delmenhorst,
Eisenach und Mühlhausen einschließt, kurz
vor dem Abschluß. Diese Jnventurarbeiten sind
notwendig , um eine Grundlage sür die Auf¬
stellung der Bilanz des Verkaufskomors zu finden^
damit die beschlossene Gründung des Verkaufs¬
kontors als Aktiengesellschaft aus ' der Konkurs¬
masse möglich ist. Nach Beendigung der Jnven¬
turarbeiten kann die offizielle Gründung der bei¬
den neuen Gesellschaften (Verkausskontor Delmen¬
horst, Leipzig und Bahrenfeld ) erfolgen . Der Sitz
der beiden Gesellschaften, die bekanntlich durch
weitgehende Personal -Union im Aiifsichtsrat , Lei¬
tung und Vorstand verbunden find, wird Bremert
sein.

Ein Bremer rettet eine Ertrinkende
Achim. Von dem Tode des Ertrinkens gerettet

wurde in Baden eine Dame , die in der Weser
mit einem Ball spielte und hierbei in eine tiefe
Stelle geriet und abtrieb Auf ihre Hilferufs
sprang der Kaufmann Hagedorn aus Bremen in
voller Kleidung nach und errettete sie von dem
sicheren Tode . — Auch in Daverden wurde eine
20jährige Haustochter , die in der Aller badete,
von dem Tode des Ertrinkens errettet.

„v »s stt seklttsekvn OM2SVPS"
Uraufführung für Nordwcstdeutschland im Europa -Palast.

Nachdem der Film „ Die elf Schillschen
Osftztere " am Sonntag im Marmorhans
in Berlin seine Uraufführung erlebte , hat
ihn die Direktion des Europa - Palastes
gestern abend zur Erstaufführung für Nord-
Westdeutschland nach Bremen verpflichtet.
Der Film enttäufcht in feinem Aufbau , be¬
friedigt vornehmlich im Schlußteil in feinen
erzieherischen Wirkungen . Ein Vergleich
Uvrcksilm -Schillsche Offiziere drängt sich
unwillkürlich auf . Im Uorckfilm eine klar
vorgezeichnete Linie — Nebensächlichkeiten
werden nur in Motiven (Rahmenhandlun¬
gen ) angedeutet — zunehmende Steigerung
der Spannung , bei den „ Elf Schillschen
Offiziere " ein langgesponnenes Vorspiel,
das in Nebensächlichkeiten überwuchert,
schließlich mit einer packenden Abschluß-
szene (Festungs -- und Hinrichtungsszene ) die
Enttäuschung wieder zu einem guten Teil
vuswiegen . Ferner bei „ Jorck " eine ernste,
der Tragik entsprechenden Haltung , hier
lunnötige modernisierte Schlagerszenen , die
garnicht in den Rahmen der Handlung
passen , dazu ein stark aufgetragenes Kostüm-
theater mit billigen Affekten.

Eine solche Behandlung hat der historische
fLtois nicht verdient.

Abgesehen von dem Fehlaufbau , der einzig
Ilur durch die lückenhafte und undisziplinierte
Regie Rudolf Meiuerts verschuldet ist , darf
Man dem Film immerhin seine erziehe¬
rischen  Wert gerade für das junge Go-
Mlecht nicht absprechen . Das gebietet auch

ohnehin der historische Stoff . Hier setzt
naturgemäß die Kritik am schärfsten ein.
Und wenn gerade ein Filmkritiker des
jüdisch - galizischen Vorwärts diesen F/lm  als
Knlturbolschewismus ablehnt , so geschieht
dies immerhin wegen seiner erzieherischen
völkischen Werte , die ihm trotz allem ge¬
blieben sind . Da regt sich dann ein wild¬
gewordener Pazifist auf , daß iu diesem Film
zur Subordination gegen die Staatsgewalt
aufgefordert wird (sogar das heutige Sy¬
stem wird gegen Schift zitiert ), obwohl diese
Kreise ansonsten jeglicher Subordination ab¬
hold sind und das Wort Volk und Freiheit
im Munde führen . Hier paßt es ihnen nicht:
Also fort damit . Denn das steht doch noch
in den historischen Tatsachen fest : Schift und
seine elf Offiziere haben der Pflicht des
Kampfes sür die Freiheit ihres Volkes ge¬
nügt und darüber hinaus ein leuchtendes
Beispiel der Treue und Kamerad¬
schaft  für die kommenden Geschlechter des
Volkes gegeben . Wie man allerdings aus
diesem Film eine chauvinistische Tendenz
gegen Frankreich als gewollt herausemp-
sinden kann , bleibt unverständlich , da der
Film dem Gegner in der Achtung durchaus
gerecht wird . (Siehe die Darstellung : Auf¬
fassung des französischen Generals , dessen
Ritterlichkeit durchaus gewürdigt wird.
Wenn ein Volt in höchster Lebensgefahr
ist, müssen unfähige Staatsantoritäten über¬
wunden werden , das Volk selbst sein Schick¬
sal in die Hand nehmen . Daß Schift hierin

Führer gewesen - ist , ist das etwa ein Ver¬
brechen ? Die deutsche Jugend mutz diesen
Film darum gesehen haben , um aus ihm
Treue und Kameradschaft als Vorbild zu
entnehmen . Uns aber bietet er einen Ver¬
gleich , der zur Schürfung der Kritik an
historisch -modernisierter und verflachter Auf¬
machung anregt . Die Rollenbesetzung ließ
manche Wünsche offen , bei zum Teil ausge¬
zeichneter Besetzung durch Friedrich Kayß-
ler , Theodor Loos , Stahlwetter , Herta
Thiele , Hans Brausewetter.

Ganz besonders möchten wir nicht ver¬
fehlen , auf die klangreine und im Volumen
neu eingebaute Groß -Lautsprecheranlage im
Europa - Palast hinzuweisen . — Ein beacht¬
liches Beiprogramm mit interessanten Bil¬
deraufnahmen von Fox -Tönender Wochen¬
schau vervollständigen das Hauptprogramm.

Duldsamkeit
Ehe Winfrid - Bonifatius nach Thüringen kam,

saßen dort bereits hin und her im Lande christ¬
liche Sendboten , die der Wandertrieb und der
Wille des Herrn : allen Völkern die frohe Botschaft
zn bringen , aus Irland , herübergeführt hatte . Sie
lebten dort friedlich mit den Landbewohnern,
gründeten Familien und nahmen an den Freuden
und Leiden der Nachbarn teil.

Mehr durch Vorbild wirkten sie, als durch Mah¬
nungen . Und lieber noch sangen sie zur Harse,
als daß sie viele Worte machten . Duldsam waren
sie. Wenn .der Nachbar die letzte Garbe sür „Wo¬
dans Roß " stehen ließ, sollten sie solch frommes

Werk schelten? Wer , wenn er eigenes Vieh tm
Stalle hat , auch noch an das Pferd des GotteS
denkt, kann das ein Bösewicht sein? Und waS
wissen wir denn von Gott ? Niemand hat ihn ge¬
sehen. Ein jeder denkt ihn sich im anderen Bilde.
Da darfst du nicht dreinreden . Und unsere Ge¬
danken machen ihn ja nicht. Der Ire fingt von
Christus , der Thüringer grüßt den Rotbärtigen
und betet zur Mutter Erde . Nicht wer betn Gott
ist, sondern wie dein Glaube ist, das allein macht
dich fromm und wert . Aber dann kam Winfrid,
der Knecht Roms . Der legte die Weihtücher in
Asche und schlug die heiligen Bäume um. Er
zwang die Männer und Frauen zur Taute . Nun
sollten sie znm anderen Gott beten . Das kann
doch niemand . Da kam Lug und Armut in ihr
Herzen . Wohl hatten viele schon zu Christus ge¬
funden und blieben doch den Vatern treu . Denn
Treue ist das höchste Gut . Winsrtd , der Diener
Roms aber zwang sie zur Untreue . Was sie unter
dein jrcnndlichen und friedlichen Einfluß der iri¬
schen Mönche srci erwählt hatten , legte er ihnen
als Pflicht auf , so daß sie es nicht mehr begehrten.
Und was >ie von ihrem alten Glauben in Frieden
verabschieden wollten , das schändete er ihnen . Da
nahmen sie es erst recht schützend in ihre Arme.

Wir wollen duldsam sein! Alles , was « tr be¬
greifen , können wir gemeinsam haben : Den Bo¬
den, den Wald , die Teiche, die Lust , den König,
den Staat , die Slaatsgesinnung , die Weltanschau¬
ung . Aber was tiefer liegt , im Unsichtbaren , das
hast du sür dich allein . Den Weg ins Geheimnis
kannst nur du selbst gehen. Wer wollte es dir
zeigen ? Wie wollte er dich weisen ? Es ist >a Ge¬
heimnis : drs findest du nur da, wohin niemand
blicken kann : im Schweigen deiner Seele.

Ernst Bublitz.
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Tarifvertrags - und Schlichtungswesen

Die Angestelltenkammer Bremen schreibt uns:
Nach vorliegenden Pressemitteilungen beabsich¬

tigt die Reichsregierung , gestutzt auf das Ver¬
langen aus Arbeitgeberlreisen , eine Auflockerung
des Tarifvertragswesens , wobei vornehmlich an die
Einschränkung der VerbindlichkeitserkKrung von
Schiedssprüchen gedacht sein soll. Die Angestellten¬
kammer Bremen äußert gegen die Durchführung
solcher Absichten größte Bedenken . Sie muß dar¬
auf verweisen, daß schon in letzter Zeit die von
der Reichsregierung stärkstens beeinflußte Schlich¬
tungspraxis das Mittel der Verbindlichkeitserklä¬
rung von Schiedssprüchen nur noch sehr begrenzt
angewendet hat . Eine weitere Einschränkung der
Berbindlicherklärung würde sehr geeignet sein, das
Verhalten tarifunwilliger Arbeitgeber zu stützen
und dazu führen , das Zustandekommen kollektiver
Arbeitsverträge der Angestellten noch weiter zu
gefährden oder gar unmöglich zu ' machen. Die in
dem Arbeitsgebiet der Ängestelltenkammer Bre¬
men gemachten Erfahrungen rechtfertigen die For¬
derung nach Aufrechterhaltung des Grundgedan¬
kens des Tarifvertrages und seiner Unabdingbar-
keit. Gerade im bremischen Staatsgebiet , wo die
Regelung der Angestelltengehälter in stärkstem
Maße außerhalb von Tarifverträgen erfolgt und
auch die Regelung der übrigen Arbeitsbedingun¬
gen der Freiheit der Vertragsparteien ausgelie¬
fert ist, zeigt sich, daß diese Freiheit zu einem
Tiefstand des Arbeitseinkommens der Angestell¬
ten geführt hat , der volkswirtschaftlich vom
Standpunkt der Kaufkraft gesehen und staatspoli-
tisch, vom Standpunkt der Volksgesundheit ge¬
sehen, als unerträglich bezeichnet werden muß . Im
Zeichen der Massenarbeitslosigkeit , die auch ein
ungeheueres Ueberangebot von Arbeitskräften der
.Angestellten gebracht hat , würde eine weitere Auf¬
lockerung des Tarifvertrags - und Schlichtungs¬
wesens die Gefahr verstärken , daß die Festsetzung
sder Angestelltengehälter willkürlich nach dem
Marktgesctz von Angebot und Nachfrage und ohne
jede Rücksicht auf eine Bezahlung nach Leistung
erfolgt . Eine dem freien Spiel der Kräfte ausge¬
setzte Lohn - und Gehaltspolitik kann auch deshalb
Nicht befürwortet werden , weil die noch bestehen¬
den Preisbindungen einen überhöhten Stand der
Lebenshaltung bedingen , so daß der Regierung die
Verantwortung zufällt , ihrerseits die Lohn- und
Wehaltspolitik unter staatspolillschen Gesichtspunk¬
ten zu beeinflussen.

Die Ängestelltenkammer erwartet deshalb , daß
den weitgehenden Plänen aus dem Arbeitgeber-
lager nicht stattgegeben wird , sondern von der
Reichsregierung unter einem Appell an die Selbst¬
verantwortung der Parteien mit dem Tarifver¬
trags - und Schlichtungswesen die Garantien auf¬
stecht erhalten lverden , die die Festsetzung einer
herechten Leistungsbezahlung der Angestellten
sichern,

rlsn UmgsgsntS

Freiwilliger Arbeitsdienst in Osterholz

Osterholz -Schanubeck. Da sich mehrere Wege im
Preise Osterholz , so u . a . der von Buschhausen nach
Scharmbeckstolel, in sehr schlechtem Zustand befin¬
den und der Instandsetzung bedürfen , wird ge¬
klont , diese Wegearbeiten im Freiwilligen Ar¬
beitsdienst ausführen zu lasten, wenn die für die
Instandsetzung in Frage kommenden Gemeinden
Infolge ihrer Finanzlage nicht in der Lage sein
sollten , diese Arbeiten in ordentlichem Wege durch¬
führen zu lasten. Zwischen dem Landrat des Krei¬
ses und den Gemeinden Buschhausen und Scharm-
beckstotel waren bereits seit längerer Zeit Ver¬
shandlungen geführt , doch scheiterten diese immer
Wieder an den fehlenden Geldmitteln . Da es
dem Landrat gelungen ist, billige und langfristige

In der ersten Gläubigerversammlung der
Mitte Juli in Konkurs gegangenen Automo¬
bilgesellschaft Bremen -Hastedt A .-G . machte
der Konkursverwalter längere Ausführun¬
gen über die Entwicklung der Verhältnisse,
sowohl bei der Rechtsvorgängerin der jetzi¬
gen Gemeinsckiuldnerin , der Hansa -Lloyd-
Werke A .- G ., Bremen , wie auch der Gemein-
schuldnerin selbst . Ueber die im Dezember
1931 durchgeführte Sanierung zwischen Han-
sa- Lloyd einerseits - und der offenen Han¬
delsgesellschaft ,Hansa -Lkoyd und Goliath-
Werke Borgward u . Tecklenborg " (Beräuße-
rung der Fabrik , des Fabrikbesitzes und des
beweglichen Vermögens der Hansa -Lloyd ) ist
ausführlich berichtet . Diese Transaktion
spielte bei der Durchführung des Vergleichs¬
verfahrens der Automobilgesellschaft Bre¬
men -Hastedt A .-G . im Frühjahr 1932 eben¬
falls eine gewisse Rolle . Sie sollte ur¬
sprünglich im Interesse der Gläubiger der

Kredite beschaffen zu können, traten erneut die
Gemeindeausschüste zu einer Beratung zusammen.
Man erklärte sich grundsätzlich mit der Ausfüh¬
rung der Arbeiten einverstanden , die jedoch von
einer sichere« Finanzierung durch langfristige An¬
leihen abhängig gemacht wurden . Die Instand«
setzungsarbeiten dürften etwa 2 200 Tagewerke
ausmachen.

Blitze zuckten.
Osterholz -Scharmbeck . Das Unwetter am

Sonntag hat auch hier erheblichen Schaden
angerichtet . Zahlreiche Lichtleitungen wur¬
den zerstört . Eine große Ueberschwemmung
wurde auf den Grundstücken von Bremer
und Winter angerichtet.

Die Post spart.
Ritterhude . Die Post hat aus Sparsam¬

keitsrücksichten die zweite Postzustellung ein¬
gestellt,

Jugend ist leichtsinnig.
Aumund . Zwei junge Mädchen hatten sich

auf Fahrrädern sitzend gegenseitig umge¬
faßt , plötzlich gerieten die Räder hart an¬
einander . Beide fielen zu Boden und ver¬
letzten sich erheblich.

Zwei „Tippelbriider"
Dclmenhorst . Auf der Landstraße Bremen —Ol¬

denburg trafen sich in der Nähe von Delmenhorst
zwei Tippelbruder , die sich plötzlich als Vater und
Sohn wiedererkannten . Ein seltsames Schicksal
hatte es gefügt, daß der Vater von Bremen nach
Oldenburg wandern wollte , während der Sohn von
Oldenburg nach Bremen wanderte . Es war dieses
das erste Wiedersehen seit elf Jahren . Damals
war der Sohn auf die Walze " gegangen , während
der Vater vor einem Jahr arbeitslos wurde , und
ihm nur das gleiche blieb. Nun setzen sie ihre
Reise gemeinsam fort , auf den Straßen ohne
Ende z , ,

Wieder zum Dreschflegel zurück
Augustseh». Die Not der Zeit wirft die Land¬

wirtschaft um 100 Jahre zurück. Um den letzten
Pfennig zu sparen , wird die Beleuchtung einge¬
schränkt und wieder zur Petroleumlampe ge¬
griffen . Die Holzschuhe kommen wieder zu Ehren
und von vielen Höfen hört man den dumpfen,
monotonen Schlag des Dreschflegels.

Notlandung eines Schulflugzeuges
Achim. Dos Schulflugzeug D 1536 der Deutschen

Verkehrsfliegerschule in Braunjchweig , das sich auf

jetzigen Gemein schuldnerin angefochten wer¬
den . Der Vergleich (ein treuhänderischer
Liquidationsvergleich ) kam seinerzeit jedoch
zustande , konnte allerdings nicht durchge¬
führt werden , sodaß auf Antrag eines
Gläubigers das Konkursverfahren einge¬
leitet wurde . Der Konkursverwalter be¬
zeichnete hinsichtlich der Dezemberverträge
die Wahrscheinlichkeit , daß die inzwischen er¬
folgte Auflassung des Grundbesitzes ord¬
nungsmäßig vorgegangen ist, als sehr ge¬
ring . Die Versammlung bestellte schließ¬
lich einen siebenköpsigen Gläubigerausschuß.
In der Aussprache brachten namentlich
einige Grvßgläubiger zum Ausdruck , daß
die Gläubigerschaft sich aus dem Vergleichs¬
verfahren getäuscht fühle . Der Gesamt¬
komplex bedürfe einer gründlichen Revision,
von der man sich zu Gunsten der Gläubiger
noch etwas verspreche.

einem Uebungsflug nach der Nordsee befand,
mußte wegen Mvtordefckts auf einem Stoppelfeld
bei Embsen eine Noikandung vornehmen.

Schlachterhund zerreißt elf Schafe
Otterndors , 23. August . Einen ' schweren Scha¬

den erlitt ein Schafzüchter aus Jhlienworth . Der
Hund eines Schlächtermeisters aus Wanua drang
nachts in die Weidenhürde und richtete unter den
Tieren ein großes Blutbad an . Elf Schafe wur¬
den vollständig zerrissen, teils erlitten sie derart
schwere Verletzungen , daß sie sofort notgeschlachtet
werden mutzten.

MngkZmpks im Hvoli
23. Tag.

Einen äußerst schweren , aber doch hartnäckigen
Kampf gab es am Dienstagabend zwischen Hans
Schwarz jun . und dem robusten Tschechen Sze-
bacek. Der Tscheche — mit Bärenkräften be¬
gabt — versuchte durch seine rohe Kraft Schwär,
absolut die Niederlage beizubringen , dock
Schwarz zeigte sich gestern wieder in seiner be¬
sten Form . Er brachte es fertig , seinen Gegner
in einer Gesamtzeit von 1 Stunde 27 Minuten
durch Doppelnelson zu besiegen . Der Heraus¬
forderungskampf im freien Stil Mischen Oskar

5- mastSmpfer—
8V - iLr Mv - U - SMazao sv - nw-

Heute  lckittvocv , ckea 24. August ringen
llntsedsiäungsltsmpk!

Neuinsnn gegen Ltoll i
Enteil»s enteil csn-ilernuskonlerung

8<Binickt°8ro «m gsgM Kebwarr fall.
Romanoki gegen Knrvnn
?§sber gegen Unnsen -Lscib

Luppa , Berlin , und Schmidt -Brown , der be¬
kanntlich in dieser Kampfart Meister ist, brachte
diele komische Situationen . Auch hier zeigte
Schmidt -Brown wieder sein großes Können , in¬
dem er Luppa schon in der zweiten Runde —
Kampfzeit 9 Minuten — durch Beinhebel die
Niederlage aufzwingen konnte . Naher , Ost¬
preußen , und Stoll , Bremen , lieferten sich einen
spannenden Kampf , der jedoch nach 3 Runden
unentschieden abgebrochen werden mußte . Ueber-
raschend schnell siegte Kawan . Wien , welcher sich
immer mehr in den Vordergrund schiebt, über
seinen Gegner Angelesen , Rumänien , nach 10
Minuten Kampfzeit durch seine gefurchtste ver¬
kehrte Krawatte.

kunlttunk

Mittwoch, * 24. August . 16 Erfrischende Milch¬
gerichte für heiße Tage . 16.05 Die Lage am Ham¬
burger Arbeitsmarkt . 16.30 Kurkonzert tu Bah
Nenndorf . 17 30 Haithalm . 1Z Das bunte Pro¬
gramm . 18-30 Vorderer Ornnt . 18.55 FraaEurter
Abendbörse 10 Allueller Dienst 19.15 Wetterdienst«
19.20 Die Vstpl in der alten und neuen Klavier,
musik. 20 Bunter Abenv . 22 Nachrichtencienft«
22.25 Heut zeig ich dir Berlin.

Donnerstag , 25 . August . 5.45 Wetterdienst , st
Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 620 Morgen¬
musik. 7.10 Zeitangabe . 7L0 Vrunnenkonjert in
Bad Pyrmont . 815 Wetterdienst . 9 Wir fahren
durch den Hamburger Hasen . 10.30 Funkioerbung
der Reichspost-Reklame . 10 50 Nachrichtendienst.
11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börsen-
funk. 13.10 KrimuralmeldungkN 13.15 Fuakwer»
bung . 14 Nachrichtendienst. 1110 Bunte Platten«
15 Börsenfunl 15-40 Schlssaürlsftiuk.

8. Klasse 38. Preußisch-Süddeutsche
(265. Preuß .) Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gesellen , und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer ln den beiden

Abtellongeu I und H

13. Zichungstag 23. August 193.
Ln der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn!

über 400 M . gezogen
2 Gewinne m 26000 M . 124632
2 Gewinne,uIvooo M. 6S031

14 Gewinn« ,n 6000 M . 48437 117448
20SS6S 243S4S 2912SS

14 Gewinne zu 3000 M.
132357 264186 371666

64 Gewinne zu 2000 M.
48856 132870 140343

202205
279256
321333
379666

188509
230421
310187
366404

200442
248183
311619
369330

76 Gewinne zn 1060 M.
16811 - - "
133730
161890 167493
167263 191083
252122 266094
351100 376761

161631

100749 111682 11429!
393S76

1466 6410 26833 4311»
161441 167125 176641

219583 229532
290890 296591
331793 333377«

213866
287593
327036
363161

6261 11693 12707 16254,
24657 41699 62946 70446 66276 126433

163692 141463 162084 165104 16I32I
179369 161013 166860
206264 208569 229363
279656 291943 295757

176014
193117
276000
395104

168 Gewinne zu 500 M . 17564 24691 36750 3207»
36021 40890 42866 46105 46964 47616 64766 56624
64065 66393 76007 66934 89735 106777 113778

116111 125360 127535117236
140501
I9I585
207278
243176
262064
277593
306179
329597
346288
377163

144780
192343
210404
247774
267388
277603

^307527
330726
355774
389293

162822
196694
217621
256986
271923
281774
369261
333484
356617
391665

161293
203649
226126
252869
272531
287349
313631
L36636
361186
391929

137296
179751
264664
225161
263276
276361
286667
314141
338663
367668
394819

139667
186164
205692
242623
254316
276768
362733
319926
341547
37016Ä

Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinnt
über 400 M . gezogen

6 Gewinne zu 16666 M,
6 Gewinne rn 5606 M.

12 Gewinn« zu 3606 M.
269614 293966 372505

42 Gewinne M 2666 M.
137299 140312 143061
189606 194973 211022
S3825S - 343772 S70637

64 Gewinne zu 1066 M.
71369 73616 86883 96636

123896 124346 149273
186663 187562 199176
236653 238747 247364
269679 276741 293979
361981 377162 S77996

196746 266437 3166,
113075 233667 28572,
14761 116665 12130,

21614 22624 36221 52614!
146373 151699 15391Ä
233766 269936 26239S
376999 386692

4177 26716 26927 3277
, 101762 164369

176482
268666
266163
294911
S8196S

17699
21996

3622/

71157
167319
18339S
223245
265223
312546
S97626

154 Gewinne M 666 M . 8449 6117 16063 167»
16269 23366 26161 28244 46363 42831 47998 4834!
49269 64694 84682 85396 86169 8S447 91446 9225-
96642 167763 168776 112664 116263 13262,
138336 146366 148836 149863 161861
162372 167496 173368 178956 179628
183728 261665 216612 211063 211993
212748 214626 218123 221389 225266
228632 231168 249427 267345 271762
286966 292601 297611 311697 312416
320661 321691 321687 323623 326631
334311 341861 343817 861866 S64231
SS7S1S 893791 399783

Im Dewinnrade verbliebe« 2 Prämien zn
je 500000. 100 Schlußprämien zu je 8000, 2 Ge»
wirme zu ie 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 75000,.
4 zu je 50000, 18 zu je 25000, 112 zu je 10000,
248 zu je 5000, 843 zu je 3000. 1684 zu je 2000,
3160 zu je 1000, 8262 zu je 600, 15352 zu je 400 M-

15727
16376

22666»
28615
314910
32861
376860

VV2S muk klis tssusLnsu vom
IVIilokgosotL wisson?

Von Dr. T. Brendler , Referentin im Reichsmilchausfchuß

Unter den zahlreichen Maßnahmen zur
Steigerung .der Qualität deutscher land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse nimmt 'das
Milchgesetz , das anfangs dieses Jahres in
Kraft getreten ist , eine sehr bedeutsame Stel¬
lung ein . Seine Bestimmungen find nicht
imr für die unmittelbar beteiligten Wirt-
lschaftsEreise , sondern vor allem auch für
die Hausfrau von großer Bedeutung.

Neben wirtschaftlichen Erwägungen waren
ds Gründe der Volksgesundheitspslege , die
zur Schaffung dieses Gesetzes führten . Denn
vs ist zu bedenken , daß die Milch neben dem
Trinkwasfer auf gründ ihrer Beschaffenheit
etn besonders günstiger Nährboden für Bak¬
terien rst, und daher der sorgfältigsten Be¬
handlung bedarf , wenn die Hausfrau , die
wnter keinen Umständen auf dieses wert¬
volle Nahrungsmittel verzichten kann und
will , die Gewähr haben soll , einwandfreie
und gesunde Milch geliefert zu bekommen.
Wollte man den modernen hygienischen For¬
derungen genügen und außerdem dafür sor¬
gen , Laß das Ausland nicht noch einmal
wie bereits in den Jahren unmittelbar nach
dem Kriege , einen für die deutsche Milch¬
wirtschaft empfindlichen Vorsprung bekam,
so war eine über die Selbsthilfemaßnahmen
der Wirtschaft hinausgehende staatliche Lei

gelung unvermeidbar . Sie mußte aller¬
dings so gefunden werden , daß sie an Be¬
stehendes anknüpfte , untragbare wirtschaft¬
liche Belastungen in der heutigen Krisenzeit
vermied und dennoch ein bedeutsamer Schritt
vorwärts wär.

Durch das Milchgesetz soll die Qualität
der Milch und Milcherzeugnisfe gehoben,
der Absatz geregelt und gefördert und Sicher¬
heit für die Volksgefundheit gegeben wer¬
den . Vom Standpunkt des Verbrauchers in¬
teressiert vor allem die Bestimmung , daß
Milch bet und nach der Gewinnung und
auf dem Wege vom Erzeuger bis zum letz¬
ten Verbraucher so behandelt werden muß,
daß sie, so weit dies möglich , vor nach¬
teiliger Beeinflussung , geschützt und insbe¬
sondere nicht durch Staub , Schmutz , Ge¬
rüche , Krankheitserreger oder Lurch die Wit-
terung beeinträchtigt wird , deshalb werden
Anforderungen gestellt an die Anlage (neuer)

Ställe , die Pflege des Stalles und der
Kühe , das Melken , die Räume zur Auf-
bewahrung und Abgabe der Milch , die Be¬
schaffenheit der Einrichtungen und Gegen¬
stände , die mit der Milch in Berührung
kommen , an die (Höchstj - Temveratnr der
Wich . n . a.

Zur Sicherung der Volksgesundheit sind
ferner Verbote zum Schutz der Gesundheit
erlassen , wonach Milch von Kühen , die an
bestimmten Krankheiten leiden , entweder gar
nicht oder nur erhitzt in den Verkehr ge¬
bracht werden darf . Das Zusetzen von
Frischerhaltungs - oder Neutratisierungsmit-
teln ist verboten . Die bei der Gewinnung
und Behandlung der Milch beschäftigten Per¬
sonen dürfen nicht an bestimmten Krank¬
heiten , wie z . B . Typhus , Ruhr , offener
Tuberkulose, ^ leiden.

Die genauen Begriffsbestimmungen für
Milch und jedes Milcherzeugnis , das im
Handel auch entsprechend gekennzeichnet sein
muß , in Verbindung mit der Festsetzung,
was unter verdorbener , nachgemachter oder
verfälschter Milch sowie unter irreführender
Bezeichnung oder Aufmachung zu verstehen
ist (dasselbe gilt für Milcherzeugnisse , jedoch
unter Ausschluß von Butter und Käse , die
vom Milchgesetz nicht erfaßt werden ), wer¬
den von den Verbrauchern freudig - begrüßt
werden . Die Begriffsbestimmungen decken
sich in der Hauptsache mit der bisherigen
Lebensmittelgesetzgebung ; es besteht jedoch
ein sehr wesentlicher Unterschied : Das Ls-
bensmittelgesetz verbietet Nachahmungen
nur , wenn sie zum Zwecke der Täuschung
erfolgen ; bei ausreichender Kennzeichnung
sind sie nicht verboten . Demgegenüber ver¬
bietet das Milchgesetz ' jegliche Nachahmung
von Milch und Milcherzeugnissen und läßt
nur eine Ausnahme zn : Margarine . Der
Gefghr der Irreführn na der. Verbraucher-

schaft ist hier in durchgreifender Weise ein
Riegel vorgeschoben.

Für den Verkehr mit Frischmilch ist die.
Unterscheidung in Vollmilch , Markenmilch
und Vorzugsmilch wesentlich - , „ Vollmilch"
ist die gewöhnliche Konsummilch , die lose
oder in Flaschen gehandelt werden kann.
An ihre Qualität sind bestimmte Mindest¬
forderungen gestellt , die in den einzelnen
Landesteilen verschieden abgestuft sein kön¬
nen . Das Reichsgesetz läßt offen , ob diese
Milch roh oder erhitzt in den Verkehr ge¬
bracht wird . Es bleibt jedoch den obersten
Landesbehörden überlassen , anzuordnen , in¬
wieweit die Milch vor Abgabe an den Ver¬
braucher zu bearbeiten , insbesondere einem
Retnigungs - , Erhitzungs - oder Tirfkühlungs-
verfahren zu unterziehen ist (Bearbeituugs-
zwang ). An die Gewinnung von „ Marken-
mrlch " werden erhöhte Anforderungen ge¬
stellt . Insbesondere ist der Gesundheits¬
zustand von Kühen , deren Milch als Mar¬
kenmilch in den Verkehr gebracht werden
soll , verschärft zu überwachen . Auch bis
Markenmilch kann roh oder erhitzt in deN
Verkehr gebracht werden , stets aber muh sig
„verpackt " sein (Flaschenmilch ) . — „Vor -,
zugsmilch " ist nur roh und in Flaschew
abzugeben . Deshalb sind die Bestimmungen
für die Gewinnung und Behandlung hiey
am schärfsten , ^

Das Gesetz bietet somit die Möglichkeil
für eine strenge Qualitätsabgrenzung , dft
für eine Steigerung der Warengüte eins
unerläßliche Vorbedingung ist.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BMZ
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Durch Förderung des Binnenmarktes zu
einem gesunden Außenhandel

Von Hans ßurandt

I.
jede Volkswirtschaft ist ein organisches

Gebilde, während die sogenannte „Welt¬
wirtschaft '' nichts organisches ist, sondern
nur die Summe der einzelnen Volkswirt¬
schaften der verschiedenen Länder . Den
Warenaustausch zwischen den einzelnen
Volkswirtschaften bezeichnet man richtiger
mit Welthandel als mit Weltwirtschaft,
denn die hauptsächlichste Funktion einer
jeden Wirtschaft ist die Schaffung von
Gütern , die Weltwirtschaft aber , d . h . also
der Welthandel , produziert nichts . Es ist
wichtig , sich über diesen im Grunde ein¬
fachen Sachverhalt klar zu werden , wenn
man nach den Wegen suchen will, die
gegangen werden müssen , um den gegen¬
wärtigen Zustand des Wirtschafts -Chaos
zu beheben.

Ein gesunder Welthandel ist nur möglich,
so lange wenigstens die Mehrzahl der ein¬
zelnen Volkswirtschaften gesund ist . Die
Strukturwandlung und die Ueberspannung
des Welthandels in den Nachkriegsjahren,
aus den verschiedensten Gründen hervor¬
gerufen (teils zwangsläufigerweise infolge
der Industrialisierung von Agrarländern
während des Krieges, teils leichtsinniger¬
weise infolge der Expansionssucht großer
Konzerne, teils irrsinnigerweise infolge der
den besiegten Staaten auferlegten Tribute,
'teils kurzsichtigerweise infolge unbegrenz¬
ter Vergrößerung der agrarischen Anbau¬
flächen und der industriellen Produktions¬
mittel ), hat die einzelnen Volkswirtschaf¬
ten aller Länder der Erde bis in den tief¬
sten Kern erschüttert . Sie sind krank , ihre
.Organismen funktionieren nicht mehr rich¬
tig , wodurch auch der Welthandel , als die
Summe der einzelnen auswärts gerichteten
Funktionen aller Volkswirtschaften , in Mit¬
leidenschaft gezogen worden ist

Aus dieser klaren Herausarbeitung von
Ursache und Wirkung erhellt , daß die von
aller Welt ersehnte Besserung der Wirt¬
schaftslage nicht von seiten der Weltwirt¬
schaft , also des Welthandels , zu erwarten
äst, sondern nur von einer Heilung der
einzelnen Volkswirtschaften kommen kann.
Gewiß könnten theoretisch  durch eine
Offene, ehrliche Zusammenarbeit der Re¬
gierungen der einzelnen Länder der Welt
diese Heilungsprozesse der einzelnen Volks¬
wirtschaften gefördert und beschleunigt
werden , was aber eine streng objektive
Beurteilung der Wirtschaftslagen der ein¬
zelnen Länder durch die Regierungen der
anderen Länder zur Voraussetzung haben :
tnüßte. Eine solche Objektivität aber
scheint nach den gemachten Erfahrungen
eine Utopie zu sein, und es ist wahrschein¬
licher, daß bei fortschreitender Wirtschafts-
ftot die aufeinanderprallenden gegensätz¬
lichen Interessen der einzelnen Länder zu
neuen Kriegen führen.
■Darum ist für uns Deutsche neben der
Schaffung einer ausreichenden Wehrmacht
'das Gebot der Stunde , Selbsthilfe auf wirt¬
schaftlichem Gebiet durch Heilung unserer
nationalen Volkswirtschaft unter besonde¬
rer Berücksichtigung des Zieles, unsere Er
nährungsbasis möglichst schnell und weit
gehend vom Ausland unabhängig zu ma
chen. Letzteres Ziel wird leider von weit
händlerisch eingestellten Wirtschaftler:
dicht gebührend gewürdigt , obwohl di
Erfahrung aus dem Weltkriege uns lehrl
daß die Aushungerung des deutschen Vol
kes, also unsere zu knappe Emährungs
Wirtschaft, die Hauptschuld daran trägt
daß wir im Kriege unterlagen.
! Ueber die Wege zur Gesundung unsere
Volkswirtschaft sind die Ansichten ver
schieden , aber wir Nationalsozialisten müs
sen es ablehnen , die Ansichten unsere
wirtschaftlichen Gegner deswegen als di
richtigen anerkennen zu sollen , weil si
angeblich allein über die wirtschaftliche:
Erfahrungen und die geeigneten „Köpfe1
verfügten.

Auch in den Reihen der NSDAP , be
finden sich genügend erfahrungsreich
Wirtschaftler , und wenn viele uns nocl
rernstehen , so liegt das daran , daß sie e
äblehnen , sich gründlich mit unserem Wirt
Schaftsprogramm zu beschäftigen oder un
seren Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Ei
gennutz " anzuerkennen.

Der Unterschied in den verschiedene!
Wirtschaftsauffassungen ist nicht die Folg*
eines3 Uebermaßes wirtschaftlicher Erfah
rungen auf der einen und eines Mangels ar
solchen auf der anderen Seite, sonderr
\w- i da™ ' da^ Nationalsozialisten di<
■Wirtschaftsfragen von einem durchaus an 1
deren und neuen Standpunkt aus -beurtet
len der zwingend notwendig wurde , da die
\y/- tu  J a^ren von  den berufenen
wirtschaftsfuhrern und Staatsmännern be-

schrittenen Wege sich als durchaus ver¬
kehrt und wirtschaftsschädigend l.eraus-
gestellt haben.

Die Anhänger der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung machen in ihrer liberalisti-
schen und materiellen Wirtschaftsauffas¬
sung den Fehler , daß sie die Volkswirt¬
schaft nicht als ein geschlossenes orga¬
nisches  Ganze betrachten , sondern sich
bei ihren Beurteilungen und Entschlüssen
zu sehr von den eigenen Jnteressen ihres
speziellen Wirtschaftszweiges leiten lassen.

Das wichtigste Organ , gewissermaßen das
Herz unserer Volkswirtschaft ist die auf
die Deckung des inneren Bedarfs einge¬
stellte Produktionswirtschaft , also die
Landwirtschaft und die für den Binnen¬
markt arbeitende Industrie . Da diese Wirt¬
schaftszweige vollständig darnieder liegen,
sind auch sämtliche anderen Zweige der
deutschen Wirtschaft in Mitleidenschaft ge¬
zogen , unter ihnen auch der Außenhandel,
der den Bremer Wirtschaftskreisen beson¬
ders am Herzen liegt.

Ein normal funktionierender , also ge¬
sunder Binnenmarkt , kennt keine Arbeits¬
losen, die Kaufkraft des Volkes ist also
um das heute ausfallende Lohneinkommen
der 61/2  Millionen größer . Anstatt die Wirt¬
schaft mit der Aufbringung der ungeheuren
Summen für die Erwerbslosenunterstützung
zu belasten , die eine , vollständig unpro¬
duktive Ausgabe darstellt , werden von den
61/2  Millionen , die heute feiern müssen,
Werte geschaffen , also Kapital gebildet.
Für den Außenhandel bedeutet somit ein
gesunder Binnenmarkt vermehrten Import
an Rohstoffen und Halbfabrikaten und er¬
höhte Konkurrenzfähigkeit der Exportwa¬
ren auf dem Weltmarkt durch verbilligte
Produktionskosten . Je größer die Kon¬
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt , um
so leichter ermöglicht sich ein Ausfuhr¬
überschuß bzw. gestattet sich auch die
Einfuhr nicht unbedingt notwendiger aus¬
ländischer Erzeugnisse.

Diese Voraussetzungen fehlen heute . Dar¬
um die dauernd sich vergrößernde Schrump --
fung des Außenhandels . Gewiß spielen
hierbei noch andere Ursachen mit, , die
aber außerhalb des Einflußbereiches
Deutschlands liegen und darum bei . dieser
Betrachtung nicht von Bedeutung sind

(Fortsetzung folgt !)

Das Fiasko der Karstadt -A.-G.
Es hat in diesem Jahre lange , gedauert,

bis die Rudolf Karstadt -A.-G. ihren Ab¬
schluß vorzulegen in der Lage war. Ueber
ein Vierteljahr hinausgezögert , vielleicht
immer noch in der Hoffnung auf einen
ersten Lichtblick in ernster Zeit, liegt er,
jedoch nunmehr vor den Augen der stau¬
nenden Mitwelt . Es staunen die Gläubiger
der Karstadt -Aktien , es rühren sich die
Inhaber der amerikanischen Dollar -Bons,
aber es steht fest , daß trotz der angeb¬
lichen Sanierung des Vorjahres , welche in
Wirklichkeit nichts weiter war, als ein Ver¬
such der mitschuldigen Banken , mit un¬
tauglichen Mitteln ein Werk am Leben zu
erhalten , welches , aufgebaut auf den Mas¬
senumsatz verflossener Jahre , der Konsum¬
drosselung durch die wirtschaftsfeindliche
Regierungspolitik am ersten zum Opfer
fallen mußte . Es ist bisher nie wieder ge¬
lungen , das Unternehmen auf eine wirk¬
lich tragfähige finanzielle Basis zu stellen.
Nachdem ein erheblicher Teil der kurz¬
fristigen Bankschulden von den Großban¬
ken festgeschrieben werden mußte , ein
weiterer Betrag dadurch getilgt worden
war, daß man den Gläubigern so gut wie
wertlose Aktien zu pari überließ , war man
genötigt , neue Schulden im Betrage von
36 Millionen anzuerkennen , trotz Verlust¬
abschrift von 25 Millionen RM. und trotz
gründlicher Ueberholung der in der Lei¬
tung der A.-G . tätigen Persönlichkeiten.

Der Posten der Gesamtumsätze des Kar¬
stadt -Konzerns hat sich — ohne Berück¬
sichtigung der inzwischen gänzlich abge¬
stoßenen Epa — nach einem vorjährigen
Rückgang um 18,4 Prozent erneut um 19,0
Prozent vermindert , von 310,61 Mill. auf
252,24 Mill., während die Zahl der getä¬
tigten Verkäufe nur von 137 Mill. auf ca.
133 Mill. zurückging , somit der Wert des
einzelnen getätigten Verkaufes von RM.
2,56 auf RM. 1,90 fiel. Diesem wertmä - *
ßigen Umsatzrückgang konnte die Un¬
kostensenkung keinesfalls angepaßt wer¬
den, so daß im Berichtsjahre ein Verlust
von 13,55 Millionen - RM. entstand , den
die Karstadt -A.-G. taktischer Weise zwar
in einen Betriebsverlust von 1,55 Mill. und
in einen Konjunkturverlust von 12  Mill.
zu trennen sich bestrebt.

Den Substanzverlusten durch die Allge-
meinentwertung der Grundstücke und Ge¬
bäude hat man sicherlich mit den üb¬
lichen Abschreibungen von 10 Prozent
nicht genügend Rechnung getragen , zumal
diese Mammutgebäude , . von denen wir
im letzten Jahre hier in Bremen eben¬
falls eines eröffnen durften , bei dem heu¬
tigen Geschäfte keinerlei Rente und Er¬
trag mehr abwerfen . Die im Vorjahre neu
gebildete Reserve von 4 Mill. und die
ebenfalls gemachten Sonderrückstellungen
von 6,4 Mill. scheinen bereits vor Auswei¬
sung dieser Verluste aufgezehrt zu sein.

Im laufenden Geschäftsjahre ist der Um¬
satz in den Karstadt -Kaufhäusern entspre¬
chend den allgemeinen Entwicklungen der
Warenhausbranche um weitere 20 °/o gegen¬
über dem Vorjahre zurückgegangen . TJm
hier eine scheinbare Sanierung , natürlich
wieder auf Kosten des Gesamtvolkes und
des Mittelstandes , erneut herbeizuführen,
gibt die von dem Reiche gegründete Ak¬
zeptbank einen 25-Millionen-Kredit , mit
dem die Lieferantenschulden abgedeckt
werden sollen , damit Karstadt alsdann , als
neugebackener Barkäufer auftretend , in
alter Weise seinen ungeheuren Druck auf
das Preis - und damit verbundene Lohn¬
niveau fortsetzen kann.

Ueber weitere Einzelheiten werden wir in
den nächsten Tagen eingehender berichten.

Stein.

Kölner Schatzanweisungen von 1929.
Noch keine Beschlüsse über den Rück¬

zahlungstermin . i
Laut DHD haben die Verhandlungen

über eine Hinausschiebung des Rückzah¬
lungstermins der am 1. Oktober fälligen
Kölner Schatzanweisungen von 1929 — es
handelt sich , um eine Emission von 40
Millionen RM. — die für heute erwartete
Regelung noch nicht gebracht . Wie ver-
verlautet , wird sich zu Beginn der näch¬
sten Woche die Kölner Stadtverordneten¬
sitzung mit der Angelegenheit befassen.

Deutsch -belgische Kohlenverhandlungen
Berlin. Amtlich wird bestätigt, , daß zwi¬

schen Vertretern der deutschen und der
belgischen Regierung am Montag in Brüs¬
sel Verhandlungen über die Kontingentie¬
rung der deutschen Kohlenausfuhr nach
Belgien begannen.

Aktivierung im Siedlungswesen
Die in diesen Tagen gegründete Spitzen-

organisation der deutschen Siedlerverbän-
de und Siedlungspolitiker , die „Reichsge-
meimschaft für deutsches Siedlungswesen"
hat ihre Geschäftsräume in Berlin W 50,
Tauentzienstr . 9, bezogen . Die Sprechzeit
der Geschäftsführung ist werktags , außer
Sonnabends , von 11—12 Uhr und 15—18
Uhr . Es haben sich bereits über 40 Or¬
ganisationen und mehrere bekannte Sied¬
lungspolitiker der „Reichsgemeinschaft für
deutsches Siedlungswesen " angeschlossen
und wir begrüßen den Zusammenschluß an
sich , verschließen uns aber keineswegs der
Erkenntnis , daß er allein nicht genügen
kann . Wir müssen erwarten und verlan¬
gen , daß eine weltanschauliche Zielrichtung
das Neben - und Gegeneinander von heute
überwindet und so für die Zukunft die
Voraussetzungen einer deutschbewußten
Siedlungspolitik schafft.

Berliner Produktenbericht
Schon am Sonnabend nachmittag tauch¬

ten im Berliner Getreidehandel Gerüchte
auf , die von einer neuen Aufkauf -Aktion
der Reichsregierung bzw. der hierzu be¬
stimmten Stellen wissen wollen, und diese
Gerüchte vermochten das Preisniveau , das
sich letzttägig stark gesenkt hatte , wieder
etwas zu heben . Die Aufschläge gingen
beim Weizen wie auch beim Roggen ois zu
U/2 RM . Heute vormittag fand diese Be¬
wegung ihre Fortsetzung und verschärfte
sich noch umso mehr , als sich auch die
Offerten aus der Provinz zurückgezogen
hatten , die Nachfrage auf der ermäßigten
Preisbasis aber reger geworden war. An
der amtlichen Mittagsbörse konnten aber
die vormittags erzielten Gewinne nicht er¬
reicht werden . Die Gerüchte fanden amt-
licherseits noch keine Bestätigung , die
Preisaufschläge gingen aber für Brotgetrei¬
de bis zur Höhe von 2 RM. Es zeigten
sich einige Kauforders aus der Provinz und
auch die Mühlen nahmen Material aus
dem Markt Das Mehlgeschäft hat sich
nicht gebessert , nach wie vor kauft man
nur laufenden Tagesbedarf . Für Weizen-
wie auch für Roggenmehl liegen die Preise
heute unverändert . Zu größeren Abschlüs¬
sen für Herbst kann man sich immer noch
nicht entschließen . Auch Hafer konnte von
der Befestigung am Brotgetreidemarkt pro¬
fitieren ; hier gingen die Erhöhungen bis
zu 31/2  RM . für Dezemberlieferung , wo
Deckungsbegehr herrschte . Gerste hat un¬
veränderte Situation.

Amtliche Devisenkurse
vom 23. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos =Aires . .
Canada . . .
Istanboul . . .
Japan . .
Kairo
London .
New »York.
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen . . .
Brüssel . . . .
Bukarest. .

0,893
3,676
2.018
0/159

14,95
14,57
4,209
0,324
1,748

169,78
2,897

58,41
2,518

0,897
3,684
2,022
0,961

14,99
14,61
4,217
0,326
1.752

170,12
2,903

58,53
2,524

Budapest . .
Danzig . . . . . . . . . . . . . . . .
Helsingfors . . . . . . . . . . . .
Italien . .
Jugoslawen
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/ .Oporto.
Oslo . . .
Paris . . .
Prag . .
Reykjavik
Kiga . . .
Schweiz . .
Sofia
Spanien . .
Stockholm . .
Tallin/Reval . .
Wien . . .

81.97
6,264

21,60
6,693

41,96
77,62
13,31
72.98
16,50
12,465
65,68
79,72
81,77

3,057
33.82
74.83

110,49
51,95

82,13
6,276

21,64
6,707

42,04
77,78
13,33
73,12
16,54
12,485
65,82
79.88
81,93

3,063
33.88
74,97

110,71
52,0?

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug arrv
23. August iu deutsche Währung umgerechnet lür
eine Unze Feingold 86,7497 RM , für ein Gramm
2,78907 RM.
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Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 23 . 8 . 32.
SchiuOlcarse SchluBkurss

Auftrieb : Rinder . . 1085
darunter Ochsen . . . 260

„ Bullen . . . 313
„ Kühen ,Fürs . 512

z. Schlachthof direkt 35
Auslandsrinder . . . . 73
Kälber . 2017
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . 210
Schafe . 2926
z. Schlachthof direkt 100
Auslandsschafe . —
Schweine . 11681
z . Schlachthof direkt 2365
Auslandsschweine . . —
Verlauf: Rinder . . . zleml.olatt

Kälber . . . . do.
Schafe . . . . lebbaft
Schweine . zleml.gtati

Preise : Ochsen AI —
AH —
BI 33—35
BII —
C . 28—31
D 23—27

Bullen A 129—30

Preise; C 26—27|
D21 —24'

Kühe A24 —26
B 20—24
C 17—29,
D10 — 16

Färsen A33 —34
B 30—32
C19 —28

Fresser 17—21
Kälber A - .

B 43—50
C35 —45
D20 —30

Schafe AI 34—35
AII37 —38
B I 35—35
B 1128—30

C32 —34
D22 —30

Schweine A43 —44
B 43—44,
C42 —44
D40 —42
E36 —38
F —

B . . 28- 29 Sauen 38—40

/Getreide
Die flaue Stimmung hält weiter an . Die

Hackfruchternte verspricht bisher gute Er-'
träge . | ■ ■ i■ *1' 1 1

Es werden unverändert notiert : alles per
Ztr . in 'RM., Frachtgrundlage Bremen . |

.Weizen 11,— ; Roggen 8,10; Hafer neuer
Ernte 8,— ; Wintergerste 9,05; Sommer«1
gerste 67/68 kg. 9,40; Milo-Cafir corij
8 , — ; Plata Mais 8,50.

' "'n Kaffee
Die Preise bleiben weiterhin fest, be«

sonders für columbische Kaffees. Das In¬
landsgeschäft kam über Deckungskäufe für,
den laufenden Bedarf nicht hinaus . In;
neuer Ernte wurden größere Posten Salva¬
dor bekannter Märkte gehandelt Das An*
gebot in billiger Locoware fehlt fast ganz ,1

Hotel -Betriebs -A.-G., Berlin
Laut DHD schließt das Geschäftsjahr

für das am 31. März 1932 beendete Ge¬
schäftsjahr bei normalen Abschreibungen
ohne Gewinn und Verlust ab , während für
das Geschäftsjahr 1930-31 noch IQ Pro ^ j
Dividende verteilt werden konnte.

-tL-

Nächste Internationale Zuckerkonferenz an{
9.—10. September

Paris . Die nächste internationale Zucken
konferenz , die über die von den euro4
päischen , javanischen und peruanischen
Zuckererzeugern Einigungsvorschläge fü^
die kubanische Gruppe m bezug auf die
Exportkosten entscheiden , soll , findet nach
Pariser Mitteilungen am 9.—10. Septembef
in Paris statt . Die kubanische Delegation
fuhr bereits am letzten Montag nach
Paris ab, und es wird angenommen , da £|
sie eine positive Entscheidung zu den Vor^
Schlägen mitbringen wird.



^ Osmfches Karittvleve « ^
SpvrntfÄiser?

Von Dankwart Borne»

Die pur-oiigen Worte' beẐ Hertn Dr. Georg
sGöhler  in der „BW .'^ ' .' stnd̂ 'Im Ganzen
tzcnonimcv, ,cde,r deutschen Theatsrg.ngehörigen
und Muffte': aus der Seele, gesprochen. Me Aus¬
führungen, naiuenlnch soweit sie sich mit der
Kuustpolitik der Länder imd Städte und mit der
.„Herunterge'vmmnchcit" des Publikums befassen,
treffen den Nagel auf best Kopf. Man kann dem
Verfasser nur kräftig die.Hand drücken zum Dank
dafür, das; er drA Kinh. einmal beim richtigen
Manien ge.'unut hat. .

hieße jedoch unserer BeDegung' und ihrer
thrcitcrpolii'ichcn Einstellung einen schlechten
Kunst erweisen, wellte. ,man nicht gleichzeitig
jkinz eines  vom fachmännischen Standpunkte
Uns beleuchten, selbst wenn.man dabei zu anderen
Ergebnissen kcinni»

Herr Dr. Göhler schreibt: „In Großstädten
gebort in ein Opernhaus' überhaupt keine Ope¬
rette. Dafür find tort die Operettentheaterda!"
Las ist un.udlngi und uneingeschränkt richtigl

Wenn Herr Dr. Göhler aber weiter schreibt:
„Zeigt sich in einer Stadt, daß ihre Bewohner
-richt genügend Interesse für ein Külturtheater
haben, und daß infolgedessen mit der Subven¬
tion nicht auszukommen, .ist,, so. streiche man die
Subvention und überlastedie. Bühne, einem Ge-
jschnftsunternehmcr, der ohne Subventionnoch Ge¬
schäfte machen wird mit der minderwertigen Ware,
vn der ein solches Publikum Geschmackfindet . . .
Alu mittleren und kleinerenStädten ist bei sub¬
ventionierten Theatern grundsätzlich auszuschalten
!die Revue- und Jazz-Operette; die klassische und
die moderne volksflückartige Operette ist nur in be¬
scheidene; Ergänzung des Opern-Repertoires zu
Pflegen, Ueberall, wo das infolge des geistigen
Horizontes des Publikums nicht möglich ist, sind
die Theater wie in früheren Zeiten Unternehmern
zu überlassen. Oeffcntliche Gelder können solche
Institute genau so wenig beanspruchen wie KinoS
-und Vergnügungslokale!", so muß der Theater¬
fachmann, also in diesem Falle der Leiter einer
kleinen Provinzbühne, sehr berechtigte Einwände«»bebe".

Zunächst: daß viele Einwohnernicht mehr ge¬
nügend Interesse für ein „Kulturtheater" auf-
bringen, liegt doch wohl daran, daß man durch
eine katastrophaleSpielplanpolitikder letzten 13
Jahre die Leute förmlichaus dem Theater hin-
»usgespielthat! Wir haben also nicht die Auf¬
gabe, die Subvention zu streichen, sondern viel¬
mehr durch einen deutschen und sauberen Spiel-
Plan die Leute wieder in das Theater zurückzu¬
führen! Das wird uns in wenigen Jahren unbe¬
dingt gelingen. Die diesbezüglichen Ausführun¬
gen des Herrn Dr. Göhler könnten aber auch ge¬
eignet sein, in den Köpfen gewisser Magistrats-
-nitglieder und Stadtverordneten, die augenblick¬
lich wieder — nichts weiter als eine Folge der
sschwarz-roten ErfüllungsPolitik! — mit Theater-
fchlicßungsgedanken schwanger gehen, noch mehr
Merwirrung. anzustiften. Das wäre vor allen
Dingen in. den Grenzlandgebietenhöchst gefähr¬
lich. Wir kennen doch die verlogene Politik dieser
Menschen, die uns gern mit unseren eigenen Wor¬
ten, jesuitisch verdreht, schlagen möchten. Wir
Nationalsozialisten stehen bekanntlich im schärfsten
Widerspruch zu den Koalitionsregierungen, in de¬
inen besonders die rein materialistisch eingestellten
bürgerlichen Parteien dem Abbau der Theater das
Wort reden. Wir lehnen es ab, an dem dauern¬
den Kulturabbaumitschuldig zu werden. Wir ha¬

ben zu verhindern, daß staatlicheund städtische
Theater geschlossen werden. Die Theater dürfen
unter keinen Uniständen dem Experimenteiner
Etatsbalanzierung geopfert werden! Selbstver¬
ständlich nur dann nicht, wenn Gewähr für die
Durchführung eines gesunden und sauberen Spiel-
plans unter Mitwirkung nur deutscher Künstler
gegeben ist. Diese Gewähr wiederumkönnen nur
Theaterleute geben, die nicht 13 Jahre lang in
„Neuer Sachlichkeit" und „Kulturbolschewismus"
gemacht und dabei das deutsche Theaterwesen auf
den Hund gebracht haben. Für den Wiederaufbau
der deutschen Theaterkultur kommen nur neue
Männer von Charakter, künstlerischem wie organi¬
satorischem Talent, anständiger Gesinnung und
sicherem Instinkt in Frage.

Nun noch ein Wort zur Operette!
Die heitere Kunst hat auch ihre unbedingte Da¬

seinsberechtigung. Ebenso, wie zugunsten des Dra¬
mas niemals das Lustspiel verschwinden wird,
vielmehr dos schlüpfrige Lustspiel in französischem
Stile wieder einem guten deutschen Lustspiele
Platz zu machen hat, ebenso wird die gute Ope¬
rette ihren Platz behaupten können. — Die Ope¬
rette an sich ist ja auch kein Symptom des kultu¬
rellen Niederganges der letzten Jahre ; gute
Operettenund Singspielehat es schon früher ge¬
geben. Der Theatcrpraktikerweiß, daß die Be¬
sucher nach der anstrengenden Arbeit des Tages
öfter einmal eine leichte Kost genießen und dabei
fröhliche Musik hören wollen. Das hat mit „Ver¬
fluchung" und „geistigem Horizont" nichts, aber
auch aarnichts zu tun! Eine gute Operette
braucht nicht geistlos zu sein! Und in einer klei¬
nen Provinzstadt findet man eben naturgemäß
nicht so viel gerade für eine Oper interessierte
Leute wie in den Millionenstädten.

Richtig ist, daß die meisten Operetten der letz¬
ten Jahre als fürchterlicher Kitsch abzulehnen
sind. Deswegen braucht man aber das Kind nicht
mit dem Bade auszuschütten. Da die klastischen
Operettenund die guten Werke der modernen
Operetlenliteratur sehr schnell heruntergespielt
sind, so besteh' hier eine äußerst dankbare Aufgabe
für Komponisten von Talent, Können, Instinkt
und vor allem von seelischer und geistiger Sau¬
berkeit.

Ein kleines Provinztheater hat erfahrungsge¬
mäß stets dieselben Besucher. Man kann diesen
Leuten nicht imnier eine schwere Kost vorsetzen:
nur der sogenannte„gemischte" Spielplan erhält
das Theate'rintercste wach. Und vergessen wir
nickst: daß die Mehreinnahmender Operettenvor-
stellungeu zum Ausgleich der weniger guten Ein¬
nahmen der Schauspielvorstellungen dienen, ist ge¬
wiß ein gesunder, anzuerkennender geschäftlicher
Standpunkt.

Der Spielplan eines kleinen Provinztheaters
hat Schauspiel(natürlichmit Lustspiel), gute Ope¬
rette und — jawohl! — auch Spieloperin bunter
Reihe zu bieten. Es wird auch der Förderung
des Leistungsprinzipssehr dienlich sein, wenn in
Zukunftnur noch gute Sängerinnen und Sänger
engagiert werden, die in der Spieloper und in
der Operette verwendbar sind. Das wird das
Ende für die musikalischen Clowns und Outrier-
Buffos sein die heute leider noch die subven¬
tionierten Bühnen als ihren Tummelplatz betrach¬
ten. Diese Leute mögen sich in die Privattheater
zurückziehen!

MtzS SSMASV DlZMSSr
Des satt Tyomas MSN«

Der Nobelpreisträgerund der „Anti-Kriegskon gretz" — Ist das nicht Landesverrat?
Noch sind all die skandalösen Vorfälle rund um

die Familie Thomas Mann nicht vergessen, und
'chon wieder besitzt Thomas den traurigen Mut,
oft der Unterzeichnung eines Aufrufesvon Henri
öarbusse und Romain Rolland in das Licht der
)esseiitlichkeit zu rreten..
Thomas Mann, „der große Epiker, der sich in

>en letzten Jahren immer klarer und entschiedener
>egen die reaktionären Mächte wendet", bekennt
Ich mit diesem Aufruf zum „Anti-Kriegs-Kon-
reß". Er scheut sich nicht, seinen allerdings nicht
«ehr zugkräftigen Namen unter einen Aufruf sol-
:nden Wortlauteszu setzen:

„Wir rufen alle Frauen und Männer ohne
Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zu politischen
Parteien oder Gewerkschaften und alle prole¬
tarischen, kulturpolitischen und sozialpolitischen
Organisationenauf, sich zum großen internatio¬
nalen Kampskongreg gegen den Krieg zu ver¬
einigen.

Setzen wir uns nicht der Schmach aus, nicht
zu verstehen oder zu spät zu verstehenI

Laßt uns das Gewissen wach rütteln, um den
Willen zu stählen!
, Laßt uns den geschlossenen Widerstand.orga¬
nisieren!
. Laßt uns in einer mächtigen Woge alle Men¬
schen zusammenfassen, die ein zweites Mal —

und in welch furchtbaren Hekatomben— geopfert
werden sollen!"
Wir haben uns au dieser Stelle nicht mit dem

Ausruf zu befassen, sondern mit dem Schriftsteller
deutscher SpracheThomas Mann.  Immer und
immer wieder hat sich dieser Mann in seinen am
lausendenBande von sich gegebenen Interviews
dem Gelächter und der Verachtung deutscher Men¬
schen preisgegeben. Mit einer Jnstinktlosigkeit
ohnegleichen steckte er sich seinerzeit auf das Po¬
dium des Herrenhauses und hielt seine Rede, die
sich zu einem öffentlichen Skandal auswuchs, und
erst kürzlich gab er dem Vertreter einer auslän¬
dischen Judeugazetie ein Interview, in dem er
Adolf Hitler uns die nationalsozialistische Bewe¬
gung aus das unverschämteste beschimpfte. Genau
wie sein femininerSprößling Klaus, der sich in¬
zwischen zur lächerlichsten und widerwärtigsten
Figur der „Jung .-n Dichtergeneration" ausgewach¬
sen hat.

Selbst von Carl Srernheim,  seinem Bru¬
der im Geiste, wußte sich Klaus in einem offenen
Briefe sagen lassen, datz er sich die Zusendung
seiner geschriebenen„teuflischen Schweinereien"
verbitte, und daß er „im Namen unserer geschän¬
deten Literatur schallendsten Protest" erhebe.

Das also ist der Sohn von Thomas Mann, ein
würdiger Nachfahre. Wen wundert es da nock.

Vor der Wiedergabe von „Großen Opern" auf
kleinen Provinzbühnenkann nicht eindringlich ge¬
nug gewarnt werden. Solche Aufführungensol¬
len gewöhnlich nur den Ehrgeiz des Theaterleiters
oder eines verantwortungslosenKapellmeisters be¬
friedigen. Die Höhe der Subvention gestattet in
den meisten Fällen das Engagemententsprechen¬
der Ecsangskräfteund die notwendige Vergröße¬
rung des Orchestcrapparates nicht. Aufführungen
mit unzureichenden Stimmen und mit kleinem
Orchester— womöglich noch mit unzähligen Stri¬
chen, Weglassen der Chöre usw. — entwürdigen
das Kunstwerk einer großen Oper und machen es
zur Parodie. Die Größenverhältnisse des Orche¬
sterraumes und die Zusammensetzung eines brauch¬
baren Klangkörpers stellen die — oft bedauerns¬
werten — Kapellmeister der kleinen Provinzbüh¬
nen meist schon bei der Aufführung von Spiel¬
opern vor schier unüberwindliche Schwierigkeiten!

Also: verdammen wir das Saxophon nicht, weint
wir den Jazz bekämpfen wollen! Verurteilenwir
die Operette nicht, wenn wir den undeutschen, ver¬
flachten Spielplan — der statt des Heldischen und
Gesunden das Kranke und Zersetzend« in den Mit¬
telpunkt stellt— beseitigen wollen!»

Noch eine kurze Bemerkung! Herr Dr. Göh¬
ler schreibt: „Sie machen den Tanz- und Jazz.
Rummel mit, genau wie jede Verkäuferin. . ."
usw. Nun, ich kenne Verkäuferinnen, die eineip
unvergleichlich besseren Geschmack in künstlerischen.
Angelegenheiten hatten wie viele sogenannte„In¬
tellektuelle". Und daß viele Deutsche den „Begriff
der Distanz" nicht mehr kennen, erscheint mir als
ein nicht hoch genug zu bewertendes Zeichen der,
dank Adolf Hitlers Kampf, endlich kommenden
Volksgemeinschaft!

Ich möchte hier aber richtig verstanden sein. .

Mchav- Guringev r
Der letzte Lump

Hinterm Galgenbusch auf der Galgenwiese ha¬
ben sie manch einen aufgehangen. Von dem letz¬
ten geht die Sage:

Der hat einen reichen Lakenhändler von Holland
her nach Burgsteinfurtkutschiert, im Winter, bei
Hochwasscrstand.

Es hat geregnet, sie sind miteinander im Wa¬
gen gesessen und haben die Köpfe geduckt. Der
Holländer hat einen Pelz angehabtund ein sam¬
tenes Pelzbarett, das hat er vom Kopf genommen
und sich auf die Knie gesetzt. Erst hat er die
Hände hineingesteckt wie in einem Muff, aber dann
hat er die Siberkatze aus der Brust gezogen und
sie in das Barett getan und damit gespielt. Da¬
bei haben die Gülden geklimpert.

Dem Fuhrmann hat das doch imponiert. Weil
er aber nicht aufgepaßt hat, ist er beim Fahren
über die Aa etwas zu weit rechts gekommen und
mit der HinterenRadnabe an der Brücke ange-
rumpelt. Darüber find die Pferde, die das Flut¬
rauschen so wie so schon aufgeregt hat, ganz ver¬
rückt geworden, und es ist ein Unglück passiert:
das Brückengeländerhat nachgegebenund die
Kutsche ist umgekippt. Aber sie ist nicht ins Wasser
gefallen, weil sich die Räder verfangen haben, nur
der Holländer hat dran glaubenmüssen.

„Mein Geld, mein Geld!" hat er geschrien,
jedesmal, wenn er aufgetaucht ist.

„Das soll ich wohl retten", hat der Fuhrmann
ihm nachgerufen, „sei du nur ruhig!" Und er
ist ins Wasser gesprungen, immer dem treiben¬
den Müffchen nach und hat es gefischt zusamt dem
Beutel.

„Mein Geld, mein Geld!" hat der Holländer
schließlich nur noch ganz schwach gejammert, wie
er das letzte Mal aufgetaucht ist.

„Dat hebb ick all," hat der Fuhrmann gelacht
und es klimperndden Köttern gewiesen, die her-
zugelaufen sind.

Die haben ihn dann angezeigt, in Burgsteinfurt,
beim Blutgericht, weil ihm die Gülden wichtiger
gewesen als ein Menschenleben.
- Der Fuhrmann war ganz überrascht, daß sie
ihn darum henken wollten. Und sie haben ihn
wirklich verdammt.

Hinterm Galgenbusch auf der Galgenwiese ist
es ihm an die Seel gegangen, daß er hat flennen
und greinen müssen.

Wie sie ihn nun fragten, ob er seine Tat be¬
reue, daß ihm die Paar Gülden wichtiger gewesen
seien als ein lebendiges Menschenleben, seufzte er
und sagte: „Ach, schade um die schönen Gülden!"

Da entsetzten sich die Leute, datz ein Mensch noch
unterm Galgen statt an seine Seligkeit an ein paap
lumpige Gülden dächte, aber der Fuhrmann sagtS
so: „Ja , wenn's die paar Gülden waren . . .H
Denen seufzte ich nicht nach. Aber die dreitausend
Taler unterm Wachelbusch. - .!"

Läßt sich denken, datz die Leute wissen wollten,/
was um Himmelswillen denn für dreitausend Ta-i
ler unter welchem Wachelbusch!

„Nun sag' ich's nicht mehr", hat der arme Sün-̂
der gesagt, „soll ich sie nicht haben, sollt ihr siq
nicht graben." und er hat, durch die Schling?
durch, ihnen die Zunge herausgesteckt und mit deM
bloßen Kopf gewackelt.

Da hat das Volk in den Richter gedrungen rM
der Richter in den Henker und der Henker in best
Fuhrmann, er solle doch nicht hartherzig sein urchj
das Geheimnismit sich nehmen, wo die dreitau¬
send Taler unterm Busch vergraben seien, da sitz
ihm ja nichts mehr nützten.

Wenn er den Kopf aus der Schlinge hätte, Hais
der Galgenvogel gesagt, möcht' er ihnen den PlaH
anzeigen, wo sie scharren müßten. Da haben fitz
ihm den Strick erlassen, aber der Fuhrmann haf
gesagt: „Et is beter, maakt mi man doodi EI
het mi bloß interessiert, ob euch die dreedusend!
Taler wichtiger gewesen wären als mein lebeiy
diges Menschenleben." Da haben sie sich doch gH
schämt, und sie haben ihn laufen lassen.

ntMsrmwewtttzte
Sühne in DeEn

Das Theaterlebeu der Reichshauptstadt steht iift
Zeichen des wiederstarkenden Nationalbewußtseins«
Die staatliche Oper, die lange Jahre hindurch dentz
Begriff von der „Jnternationalität der Künste
eine zu weite Auslegung gegeben hatte, verlegH
sich in der kommenden Saison ausschließlich auss
die Pflege der deutschen Oper. Und jetzt hat fiH
eine „Kampfbundbühne Berlin" gebildet, die le¬
diglich deutsche Dichter und Stücke von nationa¬
lem Gehalt zur Aufführungbringen will. Dieses
Programm bekundet ernstes Wollen. Ernst Geyer
wird mit seiner „Fritzischen Rebellion" und M«.
Böttch mit seinem Schauspiel „Torck und seine
Offiziere" zu Wort kommen; von weiterenvater¬
ländischen Stücken sind das Singspiel „Marschalk
Vorwärts" und die Oper „Der Freikorporal" von
Vollerthunzur Aufführungvorgesehen. Daneben
wird auch die leichtere Muse nicht vernachlässigt«

wenn Thomas dem Mitarbeiter der „Zhdu Bai¬
sas" (Jüdssche Stimme) aus Kowno in einem In¬
terview folgendes sagt:

„In der Tiefe der deutschen Seele sind Träume
verborgen, die mit gesundem Menschenverstand
nichts gemein haben. Jeder Durchschnittsdeutsche
träumt vom blonden Helden, der seinen Stamm¬
baum direkt aus der Mythologieder Edda her¬
leitet."

Das ist Thomas Mann in voller Nacktheit. Hier
läßt er wieder einmal ine Maske des kultivierten,
guten deutfchc.r Bürgers sollen und beweist in aller
Klarheit, daß kre.-NIches Blut in seinen Adern
rollt.

Wir können eS ihm in Hinblick auf diese Tat¬
sache nicht verdenken, daß er nicht begreift, welche
Schätze dem deutschen Vclke aus seinen Sagen,
Mythologienund Märchen zuströmen, aber wir
müssen dann auch mi! aller Schärfe verlangen,
daß diese schreibende Mischung zwischen India¬
nern, Neg. im, Mauren und weiß der Teufel was
sonst noch sich nicht wehr „deutscher Dichter und
Schriftsteller" nennen tars.

Was dieser Mann setzt treibt, das ist nicht nur
Lermesscnyeit und Unverschämtheit, das ist nach
unserer Ansicht schon halbweg Landesverrat, denn
daß dieser „Anti-Kriegs-Kongreß", dem er seinen
Namen lieg, rm Dienste der Sowjets arbeitet,
weiß in Tcutschland jedes Kind. Und wenn heute
jemand in Deutschland sich jür den Bolschewismus
einsetzt-, statt je-ue Kraft in den Dienst Deutsch¬
lands' zu stellen, so hat er bannt das Recht, sich
Deutscher zu nennen, verwirkt.

Winu beute in Deutschland begonnen wird, mit

Erlasse» dem entsittlichenden Treiben weiter Kreise
entgegcnzutre'en, so raffe man sich auch endlich
dazu aus, das Uebel an der Wurzel  zu packen«
Mau vergesse nicht: der Fall Thomas Mann ist
keiir sonoecsall, er ist nur Glied in der Kette«
Besonders in den litzten Wochen wandte sich das
schreibende Befindet an oas Ausland und spie Gift
und Galle. Arnold Zweig  wandte sich an Eng¬
land, Vicki Baum  beschimpftein Amerika das
Land. von dem sie sich bis dato ernährte, von der
Schweiz aus polemisiertEmil Ludwig Cohn,
und Klaus M a n n fühlte sich bemüßigt, in Däne¬
mark die deutsche Jugend zu verhöhnen.

Diese Fälle für viele Das ist System, das mir
aller Klarheit erkannt und bekämpft werden muß.

Es ist dringendesErfordernis der Zeit, dem
verräterischen Treiben literarischerSubjekte ein
Ende zu bereiten. Auch wenn sie Nobelpreise be¬
sitzen. Und dann erst recht. H.-J . N.

MErye seivftestenninrs
Dr. WaltherRathenau:

„Seltsame Vision! Inzwischen deutschen Le¬
bens ein abgesondert fremdartigerMenschenstamm,
glänzend und ausfällig staffiert, von heißblütig
beweglichen Gebaren. Auf märkischem Sand eine
asiatische Horde. — In engem Zusammenhang un¬
ter sich, in strengerAbgeschlossenheit nach außen:,
so leben sie in einen» halbfreiwilligen Ghetto, kein
lebendes Glied des Volkes, sondern ein fremder.
Organismus in feinem Leibe,"
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